Jübrüch 6 bt, Halb, 4 NEL, viertell. 2 ML prämmterando. 


Kür Auswärtige mit poſtberleubung: 


Jäbrlich 9 bl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Rop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 
| 


Preis inch Gremplart 5 Kop. 
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' CONCERTHAUS - SAAL. 
Heute von ½12 Uhr ab: 


Muſikaliſcher 


FJrühſchappen 


Zu gablvelchem Beſuch ladet ergebenſt ein 
0 L. Beck. 


Inland, 


— 


St. Wetertburs. 


In Petersburg tagt gegenwärtig 
ein Kongreß der Ruſſiſchen Pharmazeullſchen 
Geſellſchaften. Vas zur Verhandlung kom⸗ 
mende Programm betrifft 1) Fragen, die 
ſich auf die pharmazeutſſche Wiſſenſchaft im 
engeren Sinne beziehen; 2) die Nothwendig · 
ni ver Hebung des theoretſſchen und pral⸗ 
schen Bildungeniveaus der Pharmazeuzen; 
3) Regelung der Verantwortlichkeft der 
rmazeuten; 4) Regelung des Handels 
dor Drogulſten mit Apotheker waaren; 5) 
Auſſtellung einer genaurren Grundlatze, be 
eue rechtzeitige Petausgabe der Apotheker- 
tape erleichtern könnte; 6) Beſprechung der 
Thätigten der Land » Apotheken ſeit ihrer 
Geündung im Jahre 18891; 7) andere, 
das Apothekerweſen in Rußland berührende 
Jagen. lofhißt 
Tula. In der vielbeſprochenen An ⸗ 
gelegenheit über Einführung von unver⸗ 
außerlichen Adelsgütern hat die Commiſſion, 
welcher von der vorfährigen Adelever⸗ 
ſammung die nähere Ausarbeitung dieſer 
wichtigen Frage übergeben war, der eben 
tagenden Adelsverſammlunz ein Memo. 


"Beer Bulzs Vermüchluiß 
de 0 gie 
tt wen n 

(4018 Litten., 


(82. Foriſezung). 
Werner war zu den Damen getreten 
und reichte ihnen die Hand. 

18591 te Nacht, liebe Mutter, gute Nacht 
Schön, Rohtraut! Ich ſcheide ungern, doch 
Sa ruft, darum: Schweig Mille, mein 
zit e, eee eee 
Ea wollte dem heute ſo Uebermüthi⸗ 
gen, 1 dazu ſo ſeſt drückte, 
ein ernſteß Geſicht zeigen, doch gelang iht 
das ſchlicht. Im Gegentheil, der Blick, mit 
dem ſie den jungen Mann zum Abſchled 
grüßte, war eln recht warmet und unwill 
kürlich mußte ſie dedauernd ſagen: „Da 
müſſen Sie nun in den rauhen Abend o 
welt hinaus! Im Freien wird die Kälte 
doppelt empfindlich jein, hüllen Sie ſich nur 

gut ein, Herr Doktor!“ | 
Ein Vlertelſtündchen ſpäter am Gret⸗ 
chen mit ihrem Bräutigam, um, wie ver 
ſprochen, ihre Coufine abzuholen und bald 
wanderten die Drei durch die beſchneiten 

Straßen der Vorſtadt zu. 

Wi Achtzehntes Kapitel. 112 
In der kleinen Wohnung, welche die 
Kommerzienräthin bis zum 12. Mal bewoh⸗ 


nen wollte, wurden Greichen und Eva be⸗ 
reits erwartet. Es war in der erſten Abend» 


17 


ier 


— — 


randum eingereicht, in dem ſie ausführt, 
daß es ihr nicht möglich geweſen, ſich der 
Meinung des Poltawaſchen Adels anzu⸗ 


schließen, ſondern nach reiflicher Ueberlegung 
zu etwas anderen Reſultaten gekommen 
ſei. Dieſe gipfeln nun hauptſächlich in 


folgenden Punkten: „Es wäre wünſchentz⸗ 


werth 1) daß die dem Adel gegenwärtig 
gehörenden Güter nur Adligen verkauft 
reſp. auf andere Weife übertragen werden 
dürfen. 2) Kein Adelsgut darf ſo getheilt 
oder zerſplittert werden, daß einer der 
Theile weniger als 200 Deſſſatinen Land 
umfaßt. 3) Gewiſſe Poſten in der Admi⸗ 
niſtration und dem Kriegsminiſterium ſollen 
nur durch Adlige beſetzt werden können.“ 
Dieſer Commiſſionsbericht ſtieß ſchon bei 
der Vorberathung in den einzelnen Kreiſen 
auf ſo viel Widerſpruch, daß ohne die 
Discuſſion über die einzelnen Punkte zu 
eröffnen, die Adelsverſammlung einſtimmig 
beſchloß, dies Memorandum zuerſt drucken 
zu laſſen, daſſelbe allen Adligen des Tulaer 
Gouvernements, ſowie den Adelsver⸗ 
ſammlungen der übrigen Gouvernements 


zuzuſenden und, nachdem die Frage mehr 


ausgearbeitet, fie in der nächſten Adels⸗ 
verſammlung zum Ballotement zu bringen. 

Noch bevor die miſerable Lage der 
meiſten Gutsbeſitzer, die darauf angewieſen 
ſind, den in Rußland ſo theueren Boden⸗ 
eredit zu benutzen, zur Beſprechung kam, 
wurde die Verſammlung telegraphiſch be⸗ 
nachrichtigt, daß die Adelsbank den 
Zinsfuß auf jährlich 4½ pet. herab⸗ 
feßte, was natürlich die ganze Ders 
ſammlung in die gehobene Stimmung ver⸗ 
ſetzte und veranlaßte, daß obige Fragen 
von der Tagesordnung geſtrichen wurden. 

Zugleich wurde Seiner Mafeſtät 
die Dankbarkeit des Adels, feine ſtets 
bereite Opferwilligkeit telegraphiſch über» 
mittelt und eine Deputation erwählt, 


ſtunde und der Thee, an den die Kommer⸗ 


zlenräthin um dleſe Zeit gewöhnt war, ſtand 
noch uicht auf dem Liſche. 

„Aale ſonderbar,“ ſagte Lucy und er⸗ 
hob ſich ungeduldig aus der Sophaecle, „uns 
ſo lange warten zu laſſen. Eva müßte doch 
längſt mit ihren Stunden fertig ſein und 
Marga könnte auch nachgerade genug an det 
intereffanten Unterhaltung der alten Neicherts 
haben.“ 

Sie hatte das ſpöttiſch geſprochen, ging 
dann ein paar Mal im Zimmer auf und 
nleder und trat endlich vor den Spiegel. 
„Wie das Glas entstellt, Mama, ich mag 
garnicht hineinſehen!“ Dabei betrachtete ſie 
aber doch ihre Geſtalt von allen Seiten und 
ſchob und rückte an dem Wirrwar von 
Puffen und Locken, die ihren Kopf bedeckten. 
„Ez ift endlich Zeit, daß man fein Geſicht 
in einem auſtäudigen Spiegel beſchaut, über⸗ 
haupt in eine menſchenwardigere Umgebung 
kommt.“ Sie ließ ihre Blicke verächtlich 
über die einfache, doch keineswegs ärmliche 
Ausſtattung des Zimmers ſchwelſen und 
ſetzte ſich daun wieder läſſig zu ihrer Muts 
ter auf das Sopha. f 

„Nur Geduld, Kind,“ ſagte letztere bei 
ruhigend, „die Zeit wid vorübergehen und 
die Zukunſt ſoll Dich ſchadlos halten.“ 

„Die Zukunft!“ Lucy lachte bitter 
auf. „Wird ſie mir auch dieſe langen, 
traurigen Monate erſetzen, die mir aus mei. 
ner ſchönſten Jugendzeit geſloglen ſiad?“ 
Sie zerdrückte eine Zornesthräne im Auge 
und trommelte ungeduldig mit dem Fuße 
auf den Teppich. „Wir hertlich werden 
ſich meine Penſioneſreundinnen, die kurz 
vor mir das Inſtitut verließ n, jetzt amüſi⸗ 
ren, welche Triumphe ſelern und ich, den es 


Sonntag, den 20. Oktober (10. 


Erſcheint 6 Mel wöchentlich. 


Medaktion und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn,) Straße Nr. 13. 


Aanzıkripterwerden mit arüs geteilt. 
Nedaktlonz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittage 


die dieſe Gefühle außerdem perſönlich 
Sr. Majeſtät unterbreiten fol. In die 
Deputation wurden erwählt der fetzige 
und der frühere Gouverne wentsadelsmarſchall 
Wiſſenjew und Sſwetſchin und die Kteis⸗ 
adelsmarſchälle von Wenjew und Krapiwna, 
General Jankow und Lewaſchow. 


(St. Pet. Held.) 


Ausländiſche Hachrichten. 


— In der November⸗Nummer der 
„Fortnigthly Review“ unterzieht Major] 
A. M. Murray die Stärke der deut. 
ſchen Wehrkraft im Vergleich zu 
Frankreich einer eingehenden Keitik, 
Im Jahre 1905 werde Deutſchland nur; 
2,254,286 Mann auf die Beine bringen 
können, aber Frankreich 3,000,000; indeſſen 
würde das ungünſtige Zahlenverhältniß 
deutſcherſelts durch die Schnelligkeit der 
Mobilmachung gemildert werden, denn 
wanzig Tage nach der Kriegserklärung, 
fände Deutſchland mit fieben Armeekorps 
in einer Geſammtſtärke von 1,400,057 
Mann bereit, während Frankreich unter 
denfelben Bedingungen nur 1,300,000 auf- 
zubieten im Stande fein werde. Nicht Lob 
genug kann der Verfaſſer dem deutſchen 
Eiſenbahnſyſtem ſpenden, welches an ſich 
faſt die eſtungsvertheidigung überflüſſig 
mache. Vom ſtrategiſchen Standpunkte 
aus iſt er vollſtändig mit der Einverleibung 
von Elſaß⸗Lothringen einverftanden, da ſie 
eine leicht zu vertheidigende Grenze be⸗ 
wirkt habe. Der Werth von Metz liegt 
ihm dagegen weniger auf dem Gebiet der 
Vertheidigung als des Angriffs. 

— Allmählich werden jetzt die Ku ⸗ 
lifjengebeimmifje ausgeplaudert, 
welche bei Gelegenheit des Boulanger⸗ 
ihnen in Allem gleich thun könnte, muß hier, 
wie der Vogel im Käfig ſchmachten.“ 

Die Kommerzienräthin erhob ſich. Man 
ſah jetzt, daß ihre Geſtalt der früheren Fülle 
enibehrte und ſich Silberfäden durch ihr 
Haar zogen. „Du haft ja recht, Kiigd,“ 
ſagte ſie, „aber bedenke, daß wir im Trawer⸗ 
jahre ſind,“ alſo ſo wle fo auf großere Ver⸗ 
gallgungen hätten verzichten müſſen und Biß 
diehe Zelt, jo ſchlimm fie iſt, noch ſchlimmer 
hätte ſein können.“ 

„Noch ſchlimmer? Aber Mama, kann 
man denn noch mehr entbehren wie wir, 
noch jämmerlicher wohnen, fi) noch erbärm 
licher kleiden?“ Sie lachte wieder hart auf. 
„Was nur meine Brüffeler Bekannten ſagen 
würden, wenn Sie mich in dieſem Aufzuge 
ſähen ? Ich glaube, fie würden die elegante 
Lucy Menzel, deren Tolletten ſtets Auſſehen 
erregten, nicht wieder erkennen. Ich in einem 
Wollenkleidchen von vorjährigem Schnitt und 
— unechöcter Luxus — mit leichtem Atlas 
und unechten Spitzen garnirt.“ 

Ihre Mutter ſah gleichfalls gering⸗ 


ſchätzend auf das Kleid, das dle Tochter terug 


— nebendei ein schwarzes Kaſchmlrkleid, 
viel reicher gearbeitet als diejenigen, welche 
Greichen und Eva trugen — und ſagte: 
„Und doch wiederhole ich, Lucy: es hätte 
noch ärger kommen konnen. Oder hätteſt 
Du Dich vielleicht in dem Hauſe der alten 
Reicherts behaglicher gefühlt!“ 

Die Gefragte zuckte wegwerſend die 
Schultern. „Du weißt, wie ich über dieſe 
Menſchen de ke, Mama! Noch heute erſchrecke 
ich bei der Erinnerung an den Augenblick, 
wo der: alte Tiſchler meine Hand faßte und 
mich „Liebes Kind: naante. Ich ſah ihn 
allerdings mit einem Bick aa, der ihm 


November) 


In Worſchau: Rajchman 


‚hut ja ihr, 


1889. 


T e eee 


Juſerliousgebhht ; 


ur die Petitzelle oder deren Raum 6 N 
a Ft Ketlaen 15 kor. 15 


ande, Aberniumt Inf 


Hassonutahn 1 Vogler A.-G., Hamburg, en / P. oder 


deren 


1 Frendler, Genaterfa 18. 


ſchwindels während des vergangenen 
Winters und Frühjahrs Stoff zu Klatſch 
gegeben haben. So wird z. B. ſetzt beſtätigt, 
was man ſchon früher, allerdings nur ge ⸗ 
rüchtwelſe, wußte, daß die Flucht Bou an⸗ 
ger's nach Brüſſel in ſehr ſchlauer Welſe 
von der Regierung veranlaßt worden, dle 
den Wunſch hatte, ſich des lärmenden Char⸗ 
latans auf bequeme Welſe zu entledigen. 
Boulanger unternahm dle Flucht auf die 
Warnung von Polizelagenten hin, an deten 
Treue er glaubte, wähtend ſie den Winken 
des Minifteis des Innern, Conſtans, gehorch 
ten. Was man blsher aber noch nicht wußte, 
das iſt, daß der Führer der Nationalpattei 
ſchon früher einmal auskniff und von Las 
guerre in aller Stille am Vorabende des 
großen Boulangiſten⸗Stelldicheins in Tours 
zurückgeholt wurde. Boulanger, der zuerſt 
an keine Gefahr geglaubt hatte, weil er ſich 
jedes Romplotts gegen die Sicherheit des 
Staates unſchuldig wußte, lleß ſich allmählich 
doch von den Einflüfterungen dir Polizei, 
agenten beeinfluſſen und gab am Ende dem 
Drängen einer ihm ſehr naheſtehenden Per ⸗ 
fon nach, welche außer ſich war, als eines 
Abends die Meldung nach Paſſy kam, es 
wären ſchon Maßregeln für feine Verhaftung 
getroſſen. So Hart! war der Einfluß, den 
ſie auf ihn übte, daß er in dem für die 
Partel entſchedenden Augenblick, da das 
Bündulß mit der Nechlen vor ber Oeſſent⸗ 
lichkeit beſieget! werden ſollte, ohne einen 
feiner‘ gewohnten Nathgeber zu benachrlchil⸗ 
gen, nach dem Nordbahnhof fuhr und den 
nächſten Zug nach Belgien benutzte. Laguerre 
erhielt zuerſt von dieſem Streiche Rennkalß. 
Er überſchaute kalten Blutes die Folgen. 
hütete ſich wohl, die Parteigenoſſen in's Ver: 
trauen zu zlehen und fandte einen bewährten 
Freund dem General nach, um ihn zu beſtim⸗ 
men, ohne Verzug und ehe etwas von feinem 
Aus fluge verlaute, nach Paris zurückzukehren. 


zeigte, wie ich über feine) Famlliarität 
denke.“ ? 
„Und doch wären dileſe Leute unjere 
einzige Zuflucht geweſen, wenn Eva nicht 
dafür forgte, daß wir Niemand verpflichtet 
find.“ RN 2 
„Nun ja" ſagte Lucy leichſhin, „Eva 
\ chſtes; aber ich denke, 
Mama, daß bedarf keiner beſonderen Erwäh⸗ 
nung, das iſt fie ung ka Und dann 
iſt es ja auch nur vorthellhaft für ſie, daß 
fie jetzt Gelegenheit hat, ſich im Unterrichten 
und dergleichen zu üben. Es it das eine 
gute Vorſchule für ihr ſpäteres Leben.“ 


Die Kammerzienräthin halte den Blick 
geſenkt und an den ſchwarzen Spitzen an 
ihrem Handgelenk gezupft. Jetzt ſagte fie, 
ohne ihre Stellung zu verändern: „Das 
wohl, aber ich ſollte meinen, Lucy, wir 
dürften nicht dulden, daß es dazu kommt, 
daß Eva von uns geht, um füt ſich jelbit 
zu ſorgen. Wir ſind ihr doch immerhin Dank 
schuldig.“ uu ie i 

Lucy 's Geſicht färbte ſich plötzlich dun⸗ 
telvoth und ihre matten, blauen Augen ſprilh⸗ 
tn. „Neln, Mama,“ rief ſie heftig, „das 
thue mir nicht an, Eva einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag zu machen. Wenn Du eln ſo zartes 
Gewiſſen haſt, gieb ihr meinetwegen eln paar 
Tauſende von meiner Erbſchaft, aber um 
mich haben will ich ſie nicht. Ich mag ſie 
nun einmal nicht! Sie ſpielt die Beſcheldene, 
die Anſpruchsloſe und doch drängt ſie ſich 
überall hervor mit ihrem Singen und ihrem 
bischen Schönheit. Wie weiß fie nur, um 
ein Beiſpiel anzuführen, dieſen Doktor Lorenz 
zu umgarnen. Ließ ſie ihn wohl, als er 
neulich Deines Unwohlſeins wegen hier war, 


w 


* 


Die Unterredung zwiſchen dem Flüchtling 
und dem Geſandten blieb geheim, hatte aber 
den gewünſchten Erfolg und Boulanger 
erſchien Tags darauf an der Seite Naquet's 
auf dem Bankette in Tours, wo Niemand 
ahnte, daß er ſchnurſtracks aus Belgien kam. 
Viele Freunde des Generals ſollen bis auf 
den heutigen Tag nichts von diesen erſſen 
Abſtecher gewußt a. 
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Emin und in aßen 5 
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jertbeilen, welche jo lange Zelt das Geſchick 
Emin's und Stanley's verhüllten. Briefe 
Stanley's, welche ſich im Beſitz Wißmann's 
befinden, bezeugen, daß Stanley und Emin 
mit Gafati und 800 Mann ſich am 29. 
Auguſt am Victoria Npanza befanden und 
in der Richtung auf Mpwapwa marſchlren, 
wo ſie Mitte November erwartet werden. 
Mit Nückſicht auf Ihre, bevorſtehende An⸗ 
kunft in Mpwapwa hal Wißmann dort 
eine Abthellung von 100 Mann unter 
einem Officer zurüdgelafjen und eine „große, 
Karawane mit Vorräthen für dle Truppen 
Stanley's und Emin's abgeſandt, 

Wichtig iſt neben der Gewißheit über 
das Schickſal Emin's und Stanley's nur, 
daß Wadelal ſich in den Händen der Mah⸗ 
diſten befindet. Der Bezirk, In welchem der 
Mahdi 


haben ſeine Expeditionen nach Abeſſinſen und 
Dberegypten einen ſchlimmen Ausgang ge⸗ 
nommen, denn bekanntlich wurde Wad el 
Mum in Wadyhalſa. getödtet und ſein Heer 
vernichtet, und die Mahdiſten find nach 


ihrem Siege über den Negus Johannes bel 
Metemmeh auch voy ſeinem Nachfolger 
geſchlagen worden. 


Menelil aufs Haupt 
Immerhin umfaßt das Geblet ves Mahdi 
noch den größten Theil des zwiſchen dem 
Aequator und Korosko liegenden Gebletes, 
deſſen Grenzen nach Oſten und Weſſien ſich 
allerdings ſchwer beſtimmen laſſen. Als 
Mittelpunkt iſt Chartum anzunehmen, von 
dort erſtreckt ſich die Macht des Mahdi 
nach allen Himmelsgegenden, und ſein 
klampfbereiteſter Parteigänger iſt Osman 
Digma, der den Engländern und Egyptern 
ſchon vor ſieben Jahren viel 7 ſchafftn 
gemacht bat. 5 
Aber es 
Mahdi ihren Höhepunkt Uberſchritten hat und 
daß die Zelt nicht mehr fern iſt, wo ſie 


einen weiteren. Rückgang erfahren wird, wenn 


ſich der Mahdi nicht den neuen Zeitverhält⸗ 
niſſen anbequemt. Von Norden her zieht 
König Menelik im Bunde mit den Italienern 
ſelnen Eroberungsgelüſten Schranken und von 
‚Süden und Oſten her entfaltet die, deutſche 
Anſiebelung ihre Thätigkeit, welche unter dem 
Schutze des Reiches und ſeiner Flotte ſchon 
ſehr beachtenswerthe Zeichen ihrer Entwicke⸗ 
lungsfäbigkeit gegeben hat. Buſchiri ſcheint 
leht vorläufig an der Organſſirung weiterer 
Naubzüge verhindert zu ſein, denn die Ver⸗ 
luſte, welche er in Uſagara erlitten hat, ſind 


letzt unbeſtritten ſeine Herrſchaſt 
ausübt, iſt danach ein ſehr bedeutender, nur 


dcn, daß die Macht des 


ſo bedeutend, daß er die dadurch unter ſei⸗ 
nen Anbüngern geriſſenen Lücken nicht ſo 
leicht wieder ausfüllen kann. Die Erklärung, 
daß die Karawanenſtraße zwiſchen Mpwapwa 
und Bagamoyo jetzt unbedingt ſicher iſt, ges 
wäbrt die beſte Illuſtration zu der Lage, in 
welcher ſich Buſchiri gegenwärtig befindet, 
Es wäre allerbings wünſchenswerth, daß er 
überhaupt unſchädlich gemacht wäre, bofient- 
Aich, wird das aber bald gelingen. 
Stanſey und Emin haben glücklicher 
Bee die ihnen Überall auf ihrem Zuge 
drohenden Gefc hren überwunden und werden 
aller menſchlichen Berechnung nach in wenigen 
Tagen 115 deutſchen I J Aereſſenſphäre eln⸗ 
Reifen, der Macht des Hauptmanns 
Wißmann and; um ihnen dazu behilflich 
zu ſein, hat er gethan, und ſeine Maßregeln 
werden hoffentlich ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen. Eine Frage, welche nm 4 der Beant⸗ 
wortung harrt, iſt die, oo Stanley auf 
feinem Zuge für die engliſchen Intereſſen 
thätig geweſen iſt und im Gebiete der großen 
Seen für die Engländer Verträge abgeſchloſſen 
hat, welche neue große Gebiete, für ihre 
Coloniſationsbeſtrebungen in Afrika eröffnen. 
Dagegen ſpricht, daß Stanley ſich mit Wiß⸗ 
mann in Verbindung geſetzt hat durch Boten, 
die er nach Mpwapwa ſandte. Die Englän⸗ 
der, halten nach wie vor daran feſt, daß 
Stanley ſeinen Weg über Momboſſa, alſo 
BER die engliſche. Intereſſenſphäre nehmen 
wird. f 
Das jetzt jeinem Abſchluß nahe Unter: 
nehmen Stanley's wird für die weitere Ci⸗ 
villſatlon Afrikas von unberechenbarem Vor⸗ 
thell ſein, es find dadurch wieder große Ge⸗ 
biete Centralafrikas, die bisher jo gut wle 
unbekannt waren, in eſhnographiſcher und 
geographiſcher Beziehung erſorſcht, und dle 
Forſchungsergebnſſſe der Geſammtheit zu⸗ 
gänglich, gemacht. So unerſchöpflich auch 
Centralafrika als Gegenſtand der Forſchung 
fein mag, ſo ſchließt ſich doch der Kreis 
des unerſorſchten Gebietes immer enger zu⸗ 
ſammen, und es iſt jetzt bereits eine werth⸗ 
volle Grundlage für die Beurtheilung der 
centralafxikaniſchen Verbältuiſſe gewonnen, 
welche für die deutſche Colontſaſion nutzbar 
gemacht werden kann und wird. Die kriegerl⸗ 
ſchen Völkerſchaſten Gentralafrilas haben 
die Ueberlegenheſt der Europäer kennen 
gelernt und werden ſich bel weiteren Bes 
aranungen mit denſelben vornusſſchllich ſrled⸗ 
licher zeigen. 
Das Gebiet der gtaben Seen iſt jetzt 
das meiſt umworbene, aus den Maßregeln, 
welche die Engländer ergreifen, m erfichtlich, 
daß ſie ſich zu Herren dieſes Gebietes machen 
wollen. Es fragt ſich, ob Deulſchland wird 
mit ihnen mit Ausſicht auf Erfolg in Wett: 
bewerb treten können. Die Intereſſenſphären 
find: noch nicht ſo weit abgegrenzt, um der 
einen oder anderen Nation ein beſtimmtes 
Recht auf die Coloniſirung dieſes weiten 
Gebleles einzuräumen. Der Wunſch, Emin 
und Stanley aus ihrer unhaltbaren Lage 
herauszuhelfen, iſt auf engliſcher Seite nicht 
ſtärker zum Ausdruck gelommen, wie auf 
deutſcher, aber die Ungunſt der Verhältniſſe 
hat es verhindert, daß dieſe Hllſe rechtzeitig 


eingetroffen iſt, Emin und Stanley waren 
ausſchließlich auf ihre eigene Kraft an⸗ 
gewieſen. 

Wir begrüßen die Rettung beider, die 
letzt wohl als unzweifelhaft anzuſehen iſt, mit 
Freuden, denn es handelt ſich dabei nicht 
allein um das Leben zweier hochverdienter 
Männer, ſondern um die Sicherung von 
Errungenſchaften, welche für die geſammte 
Menſchheit von grötztem Werthe find. Mit 
Stanley und Emin wäre eine Summe von 
Kenntni der oſlafrikaniſchen Verhältniſſe 
verloren gegangen, welche in gleichem Um⸗ 


fange erſt nach langer Zeit hätte Erſaß 


finden können. 


Vagesgrrnik 


— In einer der hieſigen Reſtaura⸗ 
tionen wurde am Freitag Abend ein Zech⸗ 
preller erwiſcht und auf recht unſanſte Weiſe 
an die friſche Luft befördert. Derſelbe, an⸗ 
ſcheinend ein fremder Mann, in eleganter 
Kleidung, hatte das betreffende Lokal in der 
vergangenen Woche zwei Mal beſucht und 
immer eine ganz erhebliche Zeche gemacht, 
jedoch niemals auch nur eine Kopeke bezahlt. 
Er hatte es nämlich verſtanden, ſich jedes⸗ 
mal in dem Augenblicke, wenn der betref⸗ 
fende Kellner ſich nach der Küche begab, 
heimlich zu drücken. Anſtatt nun den Schau⸗ 
platz ſeiner Schwindelelen in ein anderes 
Lokal zu verlegen, kam er zur genannten 
Zelt eln drittes Mal wieder und wurde 
zufällig wieder von dem Kellner bedient, den 
er ſchon zweimal geprellt hatte. Dleſer 
erinnerte ſich nun beim Erblicken des 
Gaſtes ganz beſtimmt, daß er denſelben an 
den vorhergegangenen Tagen ‚bereits zwel⸗ 
mal bedient, aber leine Bezahlung erhalten 
hatte, und beſchloß dieſes Mal auf der Hut 
zu ſein. Nachdem daher der Fremde ſich 
an Spelſe und Trank gentigend erquidt hatte, 
verschwand der Kellner aus dem Lokal, je⸗ 
doch nur, um ſich im Verein mit dem Haus: 
knecht vor der Thür auf die Lauer zu ſtellen. 
Kaum hatten dieſe Beiden ihre Plätze eln⸗ 


genommen, ſo öffnete ſich auch ſchon die 


Thür und der ‚feine Herr erſchien, angethan 
mit Paletot und Hut, um abermals engliſch 
zu verſchwinden, erſchrak aber nicht wenig, 
als er ſich ertappt ſah und weigerte ſich 
auch nicht im Geringſten, die ganze Zeche 
für alle drel Tage voll zu bezahlen. Die 


Zinſenentſchädigung für die zwei Tage erhielt, 


ber Zechpreller ſchließlich auf recht fühlbare 
Weile: ausgezahlt, worauf er im Dunkel der 
Nacht verſchwand. 

— Der unter Polizei, Auſſicht ſtehende 
Mordka Margulies gedachte, ſich auf elne 
einfache billige Weiſe einen ſaſtigen Sab⸗ 
balhbraten zu beſchaffen und ſchlängelte ſich 
auf möglichſt unauffällige Welſe an einen 
dem Landmann Franz Markowlcz aus Glu⸗ 
chow gehörigen Wagen heran, der mit Gän⸗ 
ſen beladen auf dem Alten Ringe ſtand. 
Schon hatte der diebſſche Patron elne Gans 
beim Flügel, da wurde der Eigenthümer 
derſelben aufmerkſam und er mußte ent⸗ 
fliehen. Marlowicz machte jedoch dem Straſh⸗ 


Armen ⸗Aſyl 


nik Plebanezyk Mittheilung, welcher den rück⸗ 
fälligen Gauner nach der Beſchreibung er⸗ 
kannte und zur Haft brachte. 

— Das Komitee des Armen ⸗Aſyls 
des Lodzer Wohlthätlgtelts⸗ Vereins ſtatiet 
hierdurch Herrn A. Teſchich für eine dem 
geſchenkte Fuhre Steinkohlen 

erg henſten Dank aß. 

— Unfall. Vor einigen Tagen wurde 
ein gewiſſer Wilhelm Kremer von einem 
Pferde durch einen Hufſchlag verwundet. 
Trotzdem ärztliche Hülſe ſchnell bei der Hand 
war, ſtarb Kremer doch berelts kurze Zelt 
ſpäter an einer innerlichen Verletzung. 

— Einbruchsdiebſtahl. Aus der an 
der Juliusſtraße belegenen Fabrik chemiſch 
gereinigter Watte von Spokorny & Co. 
wurden in dieſen Tagen mittelſt Einbruchs 
ſechs Pud Schaſwolle im Werthe von 160 
Rs. geſtohlen. Die Diebe find unbekannt. 

— Zwei nene Gefängniſſe ſollen laut 
Meldung des „Kur. War.“ in nächſter 
Zeit ln Lodz und Petrokow erbaut wer⸗ 
den. Die Koſten find auf 100,000 Rbl. 
für jedes einzelne Gebäude veranſchlagt. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
bl Gelreidepteiſe wie ſolgt geſtellt: Weizen 

Rbl. 30 Kop. bis 6 Rbl. 40 Kop., 
5 5, Rbl, 50 Kop. Ibis 5, Nhl. 70 
Kop.,. Hafer 3 Mol. 20 Kop. bis 3 RL. 
40 Kop. pro Korzee. 

Heu 1 Rbl. 25 Kop. bis 1 Rbl. 35 
Kop., Stroh 1 Rbl. 20 Kop, bis 1. Rbl. 
30 Kop., Klee 1 Rbl. 50 h. bis 1 Rbl. 
65 Kop. pro Centner. 

— Wie verlautet, fol die Zahl FOR 
hiefigen Friedensgerichte um weltete zwel 
vermehrt werden, ſodaß wir alsdann 
ſieben haben würden. Die neuen Frledens⸗ 
richter werden ihre amtliche Thaͤtigkelt vor⸗ 
ausfichtlich bereits vom 1. (18.) Januar 
n. J. beginnen. 

— Zehn Verhaltungsregeln für die 
Benutzung der Lebens verſicherung. 

1) Die Benutzung der Lebensverſiche⸗ 
rung ift der einzige Weg, um im Fall des 
ei genen Todes die Zukunft der Seinen ſicher 
zu ſtellen, ſie gegen Elend und Hann, zu 
bewahren 

2) "Die Lebensverſicherung bietet gegen 
über dem Anlegen des Geldes auf der 
Sparcaſſe den Vortheil, daß das erſehnte 
Ziel: Bereitſtellung einer beſtimmten 
Summe im Falle des Todes — bereits 
mit der erſten Prämienzahlung arantirt 
ift, während bel der Sparcaſſe ein jahr⸗ 
zehntelanges Sparen dazu gehör, um 
daſſelbe ſagen zu können. 

3) Dem Armen bietet die Sehen se 
ſicherung die einzige Möglichkeit, für die 
Familie ausreichend zu feder aber auch 
der Reiche wird von der Lebensverſiche run 
Gebrauch machen, wenn er bedenkt, Si, 
einmal das Schickſal ihn arm werden laſſen 
kann, und zweitentz es Pflicht für ihn iſt, 
fein. Leben zu perſichern, damit die weniger 
Wohlhabenden an dem gegeben en Beiſpiel 
ein Vorbild haben. Auch wird eine Geſell⸗ 
ſchaft, die kleine und große Verſicherungs⸗ 
ſummen aufweiſt, billiger arbeiten, an eine 
ſolche mit nur kleinen Beträgen. 


nn a RE Ds auch nur an⸗ 


zuſehen?“ 

Fräulein Lucy wäre nämlich garnicht 
‚abgeneigt geweſen, aus langer Welle ein 
Ren 91 — ſtattlichen, jungen Arzte zu 
kskelllren und war im Innern ergrimmt, 
daß biejer Ihren Wünſchen jo garnicht ent, 


gegen kam, ſondern nur Augen für ihre 


Kouſine hatte. „Nun, helrathen wird er. fie 
doch nicht, wenn ſie duch noch ſo vertraulich 
mlt ihm thut und ſich noch fo töchterlich zu 
der alten, langwelligen Frau Doktor ge⸗ 
berdet. Das kann ich {hr im Voraus Jagen !* 
Sie brach plötzlich ab und lachte. „Doch 
was inteteſſirt das mich ? Meinetwegen mag 
fie ihr Ziel erreichen! Ich will ſie nicht be⸗ 
nelden, mein Sinn ſteht nach etwas höherem, 
als danach, die Frau eines ſimplen Doktors 
zu werden und ein hinkender Mann iſt auch 
gerade nicht mein Ideal. Aber, nicht wahr, 
Mama, Deine phllantrophiſchen Ideen Ichlägft 
Du Dir aus dem Sinn und wir ſprechen 
nicht mehr davon 7 Es kann doch Niemand 
für feine Antipathlen und ich habe nun ein⸗ 
mal einen Wauereben e gegen 


Eva.“ 

Ibre Mutter nickte mit. „Wenn Du 
es durchaus nicht willſt, Kind, To ſoll es 
geſchehen. Uebrigens iſt es auch mir, wenn 
ich es näher überlege, lieber, Ena auf andere 
Art abgefunden zu wiſſen — eine ange⸗ 
nehme Zugabe wäre ſie 2 der That nicht 
geweſen. 

„Nicht wahr, Mama ? Und wir würden 
durch ſie auch ſtets an die gegenwärtige 
abſcheullche Zeit erinnert, die wir ſpäter 
doch gerne aus unſerer Grinnerung; fachen 
werden.“ 

„Wenn das nur ginge! f Aber das 


Bergeſſen, fürchte, ich, Hält, oft: BR * 
Die Kommerzlenräthin ſeufzte und ſtarrte 
ſchweigend mit zuſammengepreßten Brauen 
vor ſich hin. Glückliche Jugend, die noch 
von Vergeſſen ſprechen kann! Wer das 
könnte, wer die quälenden Gedanken bannen 
könnte, die jo plötzlich und ungerufen kom⸗ 
men! Auch jetzt waren ſie wieder da, mit 
all ihrem Schrecken, mit aller ihrer Pein 
und wollten ſich nicht verſcheuchen laſſen. 
Vor dem Auge der Kommerzienräthin, rollten 
ſich in düſteren Bildern die Ereigniſſe der 
letzten Zeit auf. Sie ſah den Gatten im 
Sarge. Er hat ſeine eigene Hand wider 
ſich erhoben, hörte ſie es um ſich flüjtern 
— und kaum, daß ſie das Furchtbare ge⸗ 
ſaßt, da kam die andere eniſetzliche Enthüls, 
lung: ſie war arm — bettelarm. Die Gr 
richtsbeamten durften erſcheinen und konnten 
Beſchlag legen, auf Alles, was ihr Leben 
bisher ausgefüllt und ihm Werth verllehen 
hatte — auf die eee mit den 
Spitzengardinen, ſeldenen, koſtbaren 
Möbeln, den te Gemälden und den 
ſahlreichen Luxusgegenſtänden, auf ihr reiches 
Silbergeſchirr und ihre Brillanten! Ihr 
blieb nichts als die Armuth und die Schande. 
Die Leute konnten jetzt mit Fingern auf ſie 
zeigen, denn trotzdem man ihr Alles ge⸗ 
nommen, war nur ein geringer Theil der 
Gläubiger zufrieden geſtellt; viele gab es 
noch, deren Vermögen, deren Zukunft der 
N des Menzel ſchen Hauſes in Frage 
ellte 

Das hatte ihr auch der Chef des 
Bankhauſes Herſe u. Comp. geſagt, als ſie 
am Abend des Begräbnißtages tief verhüllt 
zu ihm gekommen war, um ihn, den ver⸗ 
trauten Freund des verſtorbenen Gatten, um 


Sitfe zu Sitten, um ein Darlehn, das fe 


am 12. Mai, dem Tage, der ihr des ver⸗ 
ſtorbenen Bolz Erbſchaft bringen würde, mit 
tiefem Danke abzahlen wolle. Sie war zu 
dieſem Entſchluß erſt gekommen, nachdem 
ihre Tochter Elſa, auf deren Stütze fie ge 
rechnet, ihr unter Thränen erklärt hatte, 
nicht helfen zu können. Ihr Mann hätte 
Waldhöh verkauft, well ſeine Verhältniſſe in 
vollſtändiger Unordnung geweſen ſeien; mit 
dem Erlös des Gutes habe er ſeine Schul⸗ 
den bezahlt und den Reſt als Kaufſumme 
für das kleine Gut in Schleſien ange⸗ 
wandt. Sie und Max würden ſich fetzt 
einſchränken mäffen, um ſorgenfrel leben zu 
können. 

So war der Kommerzienräthin nichts 
übrig geblieben, als ſich an den reichen 
Bankier zu wenden. Welch ein Martergang 
war das geweſen und doch — um wie viel 
ſchrecklicher noch der Heimweg! Der Mann, 
der ihr ſonſt nur mit verbindlichem Lächeln 
auf den Lippen genaht, hatte ihr kaum 
einen Stuhl angeboten, bei ihrer Bitte kalt 
die Achſeln gezuckt und ihr unverblümt zu 
verſtehen gegeben, daß etwas ſo Ungewiſſes, 
ſo Unbeglaubigtes wie die Erbſchaft des ver⸗ 
ſtorbenen Peter Bolz durchaus keine Ge⸗ 
währ böte. Kein verſtändiger Menſch würde 
ihr darauf auch nur 10 Thaler leihen. 
Ueberhaupt wundere er ſich höchlichſt, daß 
Frau Menzel gerade zu ihm ihre Zuflucht 
nehme. Wiſſe ſie denn nicht, daß ihr Sohn, 
der ſaubere Herr Lieutenant, ihn durch 
einen gefälſchten Wechſel um die runde 
Summe von 60,000 Mark betrogen habe. 

Was der Bankier weiter geſprochen, 
hatte ſie nicht gehört. Es war ihr zu 
Muthe geweſen, als ob das Zimmer im 


tollen Wirbel um ſie ba und eine 
gellende Stimme ihr in's Ohr ſchrie: i 
Du es . Dein Sohn. D Ber 15 
Liebling, (Dein Stolz, eln c 

beſſeres als ein gemeiner Dieb!“ 1 552 
ihr ſorgfältig verheimlicht hatte, wurde ihr 
hier ſchonungslos aus fremdem Munde 


geſagt. 
Gdortiſchung folgt) 


„Alltrlei., 

Einen e recht 
verſteckten Meudezvouz⸗Ort haben mn 10 8 
beiden Liebenden des Romanes der Uelzener 
Kreisztg.“ ausgeſucht. „Aber Lothar — 
ſo heißt es dort — nannte keinen Namen, 
abſtrahirte, wie Thusnelde ſelbſt, von allen 
konventionellen Formen, und kaum eine 
Minute währte u da hatten Beide ihre 
e vergeſſen und begegneten 
ſich imihren Seelen.) 

— Welch! kübrende) Harmonle De 
Seelen, die in demſelhen Tone aus klingt! 
Die Feullletonerzäblung eines Berliner Blat 
tes theilt une mit; „Kaihl, ſtand vor 725 
Thür, unter dem Heinen, Schuß dach. 

ſtieß den Schrei aus, den der lunge Stan 
im Fallen unterdrückt hatt. %% 

— Miſſionar: „Id. habe Dir. gelte 
eine etwas ſtrenge Straſpredigt gehalten 
— Du biſt mir doch nicht 3 — Ein⸗ 
wohner von Neu-Guinea: zie kannſt Du 
nur 10 etwas denken 16 danken 57 Dich 
ja längſt aufgegeſſen!“ 
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Beilage zu Nr. 355 des 
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Todzer Tageblatt 


Z.“: Die Ausſtellung iſt geſchloſſen. Wenn 


es noch eines Bewelſes bedurft hätte, von 
welchem Erfolge dieſelbe begleitet geweſen, 
jo gaben die Abſchiedsworte des Präſidenten 
Kriſti darüber einige intereſſante Aufſchlüſſe. 
Die Ausſtellung wurde von etwa 70.000 
Perſonen, worunter eine große Anzahl nicht: 
zahlender Beſucher, wie Schüler, Deputatio⸗ 
nen ꝛc. beſucht und eine Geſammteinnahme 
von über 10,000 Rubel erhoben. Die Ge⸗ 
ſammtausgaben betrugen ca. 15,000 Rubel, 
ſodaß unter Hinzuziehung von 6,000 Rubel 
Subſidien die Ausſtellung mit einem Plus 
abſchließt. Dleſer Geſchäftsabſchluß iſt ein 
unerwartet erfreulicher und ſeltener in der 
Geſchichte der Ausſtellungen im Allgemeinen 
und der ruſſiſchen Ausſtellungen im Spe⸗ 
clellen und ganz beſonders, wenn man die 
Mißernte dieſes Jahres in Beſſarabien in 
Betracht zieht. Ein Seitens des Präſidenten 
angeſtellter Vergleich der Kiſchlnewer mit der 


Tauriſchen Ausſtellung des vorigen Jahres 


in Simferopol ſpricht noch beredter. Die 


Ausſtellung in Simferopol beſuchten etwa 


8000 Perſonen und die Einnahmen betrugen 
nur 2,400 Rubel und dies in dem Jahre 
einer überaus reichen Ernte. Die günſtigen 
praktiſchen Ergebniſſe der Kiſchinewer Aus- 
ſtellung erſtrecken ſich indeß noch weiter. Es 
wurden Geſchäſte entrirt und es ſoll Aus⸗ 
ſteller gegeben haben, welche zufrieden nach 
Hauſe gegangen ſind — gewiß ein ſeltener 
Fall! Nicht am ſchlechteſten hat ſich ſicher 
die Stadt Kiſchinew geſtanden. Von der 
Eiſenbahn angefangen, welche ſich nebenbei 
bemerkt durchaus kein Denkmal durch ihre 
Fürſorge für gehörige Beförderung der Paſſa⸗ 
giere geſetzt hat, hat Alles über die gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſe hinaus verdient. Die 
Droſchken, Pierbebahnen, die bis auf den 
letzten Winkel gefüllten Hotels und Privat⸗ 
Quartiere, die Neftaurationen, Magazine u. 
ſ. w. — fie alle werden von den ſchönen 
Tagen der Ausſlellung zu erzählen wiſſen. 
Wenn wir den Strom des Geldes, welcher 


in Folge der Ausſtellung nach Kiſchinew 
gefloſſen if, auf 200,000 Rubel ſchätzen, 


glauben wir nicht zu hoch zu greifen. 

Aus Kriſtis Charakteriſtik der ideellen 
Ziele der Ausſtellung erſehen wir übrigens, 
weshalb dieſelbe gelingen mußte. Herr Kriſti 
trug den hohen Geiſt des echten Patrioten 
und des edlen Menſchen in ſich, der ſei⸗ 
nem Lande dient, ohne Nüdfiht auf Per⸗ 
fon, Parthei und individuelle Intereſſen. 
Er ſagte: „Ihr Deutſchen, Engländer, Frans 
zoſen, Amerikaner, wir danken Euch recht 
herzlich dafür, daß Ihr Eure Erzeugniſſe, 
welche die Summe angeſtrengter Arbelt und 
langer Erfahrungen in allen Welttheilen res 
präſentiren, in unſer ſchönes Beſſarabien 
gebracht habt. Ihr ſeld uns willkommene 

äſte geweſen, wir bedürfen Eurer Pros 
ducte zum Wohle und zum Fortſchritt un, 
ſeres Landes und wir geben Euch dafür die 
Erzeugnſſſe elner der reichſten und ſchönſten 
Provinzen des großen ruſſiſchen Reiches. 
Und beſonders Ihr Deutichel Ihr ſeid 
unſere nächſten Nachbarn, uns verbindet 
Nudel Freundschaft, Ihr ſeid unſere 
Lehrer geweſen und Ihr zeigt, daß Ihr es 
noch ſeld. Ja, wir wollen lernen, wir 
wollen vorwärts und ich danke Euch von 
erzen für Eure Antheilnahme an unſerem 
Werke zum Wohle und Gedeihen Beſſara⸗ 
bien.“ Wenn den Schöpfer und Lelter 
der Ausftellung ſolche Ideen böcherrſcht haben, 
dann iſt es kein Wunder, daß die Ausſtel⸗ 
lung Ihrem idealen Stele nahe gekommen ift. 
In freler Concurrenz unter einander und 
in wohlwollender und unpartheilſcher Bes 
rückſichtigung konnte die reiche Zahl der 
beſſarabiſchen Naturproducte den Reflectanten 
aus allen Gegenden ſich zur Wahl ſtellen, 
es iſt manches Gute aus dem Dunkel her⸗ 
vorgezogen worden, Vieles wird neue, blü⸗ 
hende Erwerbezweige ſchaffen. Wir führen 
nur eins an — den beſſarabiſchen Wein. 
Vor einem Jahrzehnt noch war er das ver⸗ 
achtete Stiefkind unter den ihm vorausge⸗ 
185 Concurrenten, heute ſchon werden an 
Ni in Kiew, Warſchau, Petersburg, Mos⸗ 
kau 1 55 verdient und die Ausſtel⸗ 
lung hat ſicher die Folge, ihm dazu zu 
verhelfen, ſeine gleichberechtigte Stellung 
unter den Weinen einzunehmen. Dem gleichen 
Ziele diente die Ausstellung, indem ſie der 


» 


Aus giſchinew ſchreibt man 12 eo: | 


55 ea und Weinbereitung Maſchnen 
zugängig machte und das Beſte darin durch 
forgfältige Expertiſe zur Wahl ſtellte. Das 

leiche iſt in Bezug auf die Landwirthſchaft 
der Fall geweſen. Um den Wettkampf der 
Getreideproductſon beſtehen zu können, muß 
rationell und gut gepflügt, die Saat ſicher 
und mit guten Vorbedingungen für das 
beſte Gedeſhen untergebracht werden. Da 
muß mit mancher vorſündfluthlichen Ein: 
richtung, mit manchem Vorurtheil gebrochen 
werden und es iſt wiederum die Ausſtellung 
geweſen, welche den beſſarabiſchen Land: 
wirthen das Beſte herausgeſucht und zu⸗ 
gängig gemacht hat. 


(Fortſetzung der Tageschronik aus dem 
Haupt-⸗Blatte.) 


— Im Laufe dleſer Woche wird in 
Liſſabon die uraltem Brauche zufolge nach 
deim Leichenbegängniſſe jedes portugleſiſchen 
Herrſchers ſtattfindende Zeremonie des 
Wappeubrechens abgehalten werden. An 
dem hierzu beſtimmten Tage darf weder ein 
Theater geöffnet, noch eine öffentliche Vor⸗ 
ſtellung abgehalten werden. Auf den drei 
Hauptplätzen der Stadt, Praca do Commer⸗ 
cio, Praca de Dom Pedro und Largo de 
Santo Antonio da Sé, wird je eln ſchwarz⸗ 
überzogenes Gerlüſt errichtet, auf welchem 
ſich der Reihe nach dieſelbe Zeremonie 
wiederholt. Der Zug mit den ausübenden 
Perſönlichkelten, der ſich von einem Platze 
zum andern bewegt, iſt folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſtellt: eine Abtheilung Kavallerie, 
die Waffen mit ſchwarzem Flor bedeckt. 
Zwei Militär⸗Muſilkapellen, die abwechſelnd 
Trauerſtücke zum Vortrag bringen. Der 
jungſte Schöppe zu Pferde, eine Trauerfohne 
haltend. Der Verwalter der vier Stadt⸗ 
theile, jeder eines der Schilder mit den 
Königlichen Wappen haltend, die gebrochen 
ſollen. Die drei Landesrichter, die Muni, 
zipalbeamten und der Syndikus mit langen 
Mänteln, breitrandigen Hüten und herab⸗ 
wallenden Trauerſchleiern, ſchwarze Stäbe 
haltend. Der Zivi-Dffisier des Königlichen 
Hofes mit ſchwarzem Mantel, und alle Ans 
geſtellten der Königlichen Kammer. Ferner 
können alle Bürger, welche die vorgeſchrlebene 
Tracht anlegen, an dem Zuge thellnehmen. 
Geſchloſſen wird derſelbe wieder von einer 
Abtheilung Kavallerle. Auf dem Gerlſte 
nehmen die amtlichen Perſönlichkeiten Auf⸗ 
ſtellung und einer der Adminiſtratoren jagt 
mit lauter, weithin vernehmbarer Stimme: 

„Weinet, Portugieſen, denn Euer König 
Don Luiz I. iſt todt.“ Nach biefen Worten 
ſchleudert er den Schild, den er in der Hand 
gehalten, zu Boden, daß er zerſchellt. Nach 
dem ſich dleſe Geremonie zum dritten Male 
abgeſpielt, findet in der Kirche de Santo 
Antonio da Ss eine feierliches Seelenamt 
für den verſtorbenen König ſtatt. Während 
der Dauer biefer Feierlichkeiten läuten alle 
Glocken der Haupiſtadt. 

Wie man nachträglich mittheilt, erklärte 
bei der Beiſetzung des Königs der Patriarch 
von Liſſabon in ſeiner Begräbnißrede, daß 
der verſtorbene König ſich zweifellos im 
Fegefeuer befände, um dort von feinen 
Sünden geläutert zu werden, ehe er zur 
ewigen Ruhe im Himmel eingehen könne. 
Der päpſtliche Nuntius hat gegen bieje 
Worte des Patriarchen Widerſpruch erhoben, 
da der König nicht im Fegefeuer ſein könnte, 
weil der Papſt feinen Segen und eine Ab: 
folution für alle Sünden des todten Herr⸗ 
ſchers zur richtigen Zeit geſandt habe. Die 
Sache hat zu ſcharſen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen dem Patriarchen, dem Nuntius 
und dem portugiefifchen Auswärtigen Amte 
geführt. 


FTT... TNE ER Tom Enger) 


Juferaie, 


RB Sihirifche Windhunde, 


engliſche Doggen, 
engl. Möpſe, neue Race, 


ſehr wachſam, werden verkauft bis zum 
12. Mis. im (3:3 
Zoologiſchen Garten in Warſchau. 


god Aude l fand 


in Eodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
28) Re re 
Heute Sonntag: 


2 große Vorſtellungen 


Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 
In beiden Vorſtellungen neues Programm. l 


Nur noch kurze Zeit Gaſtſpiel der weltberühmten muſikaliſchen 
Trio⸗Clowus MORLEY, 


welche auf der Pariſer Welt. Ausſtellung große Triumphe gefeiert haben. 
Nur noch 6,maliges Auftreten des 
Luft⸗Gymuaſtikers Mrs. Rodgers, 
—— Specialität erſten Ranges. 
25 91s. Belohnung. Nmateur⸗Concurrenz⸗Reſten. 25 dns. Belohmun. 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Arllſtinnen. 


Montag, den 


November 1889: 


Grosse Extra-Vorstellung mit neuem ‚Programms 
Anfang 8 Uhr. 


— nn 


Concerthaus. 
Heute Sonntag großes 


anz ringen. 
Entree für Herren 60 Kop. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Damen 30 Kop. 


L. BECK... 


Vorschuss- Kasse 


Lodzer Induſtrieller. 


Freitag, den 15. November 1889, um 7 Uhr Abends 
im Saale des Paradieſes: 


Beyräſentantenuer mumlung 


3—2) Tagesordnung 
1. Neuwahl einiger Comité⸗Mitglieder an Stell ausfieidender. 
2. Beſchlußfafſung über die Wahl eines Bureauchefs. 
3. 3. Normirung d des Gehaltes für für denſelhen, ſowi ſowie allgemeine Gtatnolage, 


die Aniniftration der Dampfmühle 


in OZORH ON 
bringt den Herren Bäckern und mit Mehl⸗Händlern zur Kenntniß, daß die wanna 
und nach dem neueſten Syſtem eing' richtete Müh! 


Weizen und Roggen zum Mahlen überulumt 
3—9 nud alle Gattungen von Grütze aufertigt. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Selenenhofer- Bier 


gelangt glaswelſe und ſtets friſch vom Faß 

zum Ausſchank im Reſtaurant in der 
„VILLA MITIQAN ON“ 
Meyers Paſſage. (29 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in gutem Zuſtande befindliches hölzernes 
Häuschen iſt zu verkaufen und vom 
Platze zu räumen. (3—3 

. Bronowski, 
gamlennae Straße Nr. 1427 b. 
Ein noch in gutem Zultande befindl. engl. 


Fadenöffner 


iſt preiswürdig zu verkaufen. 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. 5 


Ein rechtſchaſſeues Mädchen 
braver Eltern, welches gut rechnen und 
ſchreſben kann und der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, findet 955 
b als 


Verkäuferin 


im Seiſen⸗Geſchäft von J. Handke, 
Nowomlejskaſtraße Nr. 14. 
5:3) Die East Gros. ro · Prelſe von 


GELATINE 


K 4 , find wie folgt: 


. 5 Fr 9 franes Bahnhof Wars 
„ 11 ſchau pr. Caſſa. 


gu see — 


UL 
PAUL „MOSZKOWSKı 


Vertreter für das Königreich Polen der Gelatine⸗ 
Jabrik von M. Conradi in St. Peters burg. 


Eine tüchtige 


Wirihſchafterin, 


welche mit der Reſtaurations⸗Kllche vertraut 
if, wird per ſofort geſucht. 
Offerten unter „Wirhſcaftert Br 

bie Exped. d. Bl. ‚erbeten, (3—3 


— SG Kaum 


} 
} 
| 
4 
1 


Garten- und Park Anlagen 


aller Art 

übernimmt zur Anlegung, Umänderung und Verſchönerung, ferner verfertigt auf Be⸗ 
flellung Pläne Hebft Koſtenanſchlägen für Spazier » Gärten, Obft » Gärten, Parks, Thier⸗ 
Gärten, öffentliche Volks⸗Gärten ſeder beliebigen Größe; wie auch für Gewächshäuſer, 
Wintergärten, Lauben u. a. Garten⸗Bauwerke in verſchiedenen Stylarten. Liefert dazu 
die nöthigen Obſt⸗ und Zier⸗Bäume, Sträucher, Coniferen, Roſen, Pflanzen, Lorbeeren, 
Samen, ſowie alle in das Gartenbaufach ſchlagende Artikel. Uebernimmt Beſtellungen 
auf vollſtändige Einrichtungen von Garten- und Park - Aulagen ꝛc. ohne Nückſicht 
auf die Entfernung des Ortes, wobei die Arbeiten unter perjönlicher Leitung durch ber 
fähigte Perſonen prompt und auf das Geſchmackvollſte ausgeführt werden. Uebernehme 
auch Gärten jeder Größe zur ganzjährigen Unterhaltung. (7 

Bezugnehmend auf das Obige ertbeile auf Wunſch den Gartenfreunden und 
nft und empfehle mich einer geneigten Beachtung. 


Intereſſenten gern jede gewünſchte Ausku 
T achachtungsvoll 


. H. LILIENTHAL) ange- Gärher, 


Lodz, Srebdnſa⸗Straße Nr. 378 (94.) 


MONOPOL! 


„Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß g 
die Tabak⸗Fabrik 
m Jean Vouris 
in. Petersburg 


nunmehr in. meinen Beſitz übergegangen ſſt und fernerhin unter 
; ‚meiner, Firma 


Jean Dallas 


fortbetrieben werden wird. 
O0 113 
ich eine als ausgezeichnet bekannte 
Sorte Cigarretten 


MONOPOL 


welche letztens bedeutend verbeſſert worden und per 100 Stück 
fr 1 Rbl. in allen Tabaks⸗Niederlagen und Läden in Lodz und 
der Provinz zu haben iſt. 


Jean Dallas. 


Bel dieſer Gelegenheit empfehle 
6—4) 


DEE Steine Zahnſchmerzen mehr 
nach 995 8 A 
n⸗Elixirs der N. M. P. P. Benedictiner 
meh Abtei än„Sulae re 
- erfunden im Jahre 1373 
D Pee en und in 
Ae 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
beilfräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleſche Weiße verleiht, kräftigt 

e F den nenne 
Re r exwelſen der Leidenben ‚Menfchheit, einen 
 wefentll en Dien, ib 5 Aufmerkſamkeit 
auf biejes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
arat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
en Heilmitteln gegen Zahnlgiden. Die 
R. R. P. P. DBenedictiner verfertigen noch Zahn: 
v 
1 
nd 0 


ſig zum Reinigen der Zähne, die 


ig 


P 
an 0“ zu, haben find. 85 
aux, 106. done de Seguin. 


inne 7 


4. Beguin, 
Instrainn ons 


ER, 


FEN 
N 


’ 1 ” 


“rn 


ü x 2d u r 
Penaxtops u Haare Aronossa» 3onepr. 


* 
05 en bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
* 


Die Droguen⸗Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗Nieberlage 


Silber baurm 


iſt von Scheibler's Neubau nach dem Haufe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. 10 neu, 
übertragen worden. 39 


* Hochelegante, wie auch ſtilvolle complete 


. 


Ziumer-Einrichtungen 


ſowie einzelne Möbel 


ine und ausſänviſchen Fabrikats nach den neueſten Modellen gearbeitet. 
—Allergrößte Auswahl. Beſtellungen laut Zeichnung. 


Herman Reiss, Warschau, 


Erywanska 18, über Stengel’ Conditorei. 


.. ˙ 1 SRSP N ZENTREN 
Die erſte in Europa und Aſien beſtehende 


Speinl-Anftolt für Kefyr und Kumhs, 


welche auf der Parijer Welt⸗Ausſtellung mit dem Diplom Mention Honorables,- 
ſowie früher mit 12 verſchiedenen Medaillen ausgezeichnet wurde und fiber 2000 
Atteſte von Aerzten und Dankſchreiben zahlreicher Patienten beſitzt, welche aus 
meinen Anftalten zu Piatigorsk, Charkow, in der ſlawiſchen Mineralwaſſer 1070 
in Warſchau, Clechocinek und Lodz Kefyr und Kumys bezogen haben, ih ets 
mit friſchem Kefyr und gefunden Kefyrpilzen verſehen. Eine Broſchüre, welche 
die Entitehung, Verbreitung, den Gebrauch und die Folgen nach Genuß des, 
kaukaſiſchen Keſyrs behandelt, ſteht zur Verfügung. (3—3 

KLAUDIA SYGALINA aus Saukofien, 


in Lodz Dzielnaſtraße Nr. 1376 (10), 
zwiſchen der Petrikauer⸗ und Wechobnia » Strafe, 


RN 


— 


Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


Grenadine 


per Glas 10 Kop. verabreicht. 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, giebt jederzeit ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 
einen Strohhalm eingezogen wird. 

½ Flaſche 1 Rbl., ½ Flaſche 50 Kop. 
25) Achtungsvoll 


A. WUSste hub 
Wir empfehlen den Herren Haus, und Fahritbefiyern die 

Einführung unſeres Des infections ⸗Syſtems, 

welches in den größten biefigen Fabriksanlagen zur völlig en Zufriedenheit der 

Juhaber ſunktlonirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerflomfeit der Herren 


Haus- und Fabrikbefiger auf die neben unſerer General» Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma 9 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener elſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anſorderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 


1 "iA 
E. 
ee 


Petrikauerſtraße Nr. 93. 
Heinrich Heine's TH Dr. 
ſämmtliche Werke. 1 N | 
Neue Ausgabe, 12 in 4 eleganten rothen PRIEDBORSKI 
Calico Bänden, Für den billigen Prels von „ TE 7 . 3 
2 Rs. 70 Kob. Spitalarzt, 


Ionnoneno Ilensypop. 
BAD, 59 un Oxıa6pa 1889 x. 


empfiehlt die Buchhandlung von 
Jul. Arndt. 


empfängt Patienten mit Naſen⸗„Nachem 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 


von 4 bis 7 Uhr Nachmi tags 
Im Haufe Nr. 4, am Ringplatz. 


ehemaliger Ordinator am Trinitatls⸗ ofpital 
in Plock, hat ſich nach feiner Rückkehr au“, 
dem Auslande in Lodz im „Dentfchen Hole“ 
in der Sreduin - Straße niedergele ſen, 
empfängt Patienten mit inneren un', übers 
haupt Magen ⸗ Krankheiten täglich von 
8—10 Uhr Vor- und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


und 
P. 1 l 
neueſter Gonftruction, mit prachtvollem Ton 
zu Fabrikpreiſen bei 
ZONER, 


Ditelnaftraße Nr. 18. lng „ 


G99006000009000 


Schnellpressendruck von Leopold Zone, 


Dr. Julius Gensch 


(12:9, 


? 


lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und. 


auf und ſprang nun ebenfalls von feinem ’ 
Seſſel. Seine Geſſteoheſenwarf war voll⸗ 
ſtändig gewichen und mit allen Zeichen 
des Schreckens ſtarrte er Miſter Wadworth 
ins Geſicht. Dieſer feſte Blick aber mochte 
ihn entmuthigen, denn ſchlaff und kraftlos 
ließ ler feinen Kopf ſinken und fiel dann 
wieder in den Seſſel zurück. 
8 „1 ch habe mich ie doch nicht ger 
täuſcht!“ ſagte Miſter Wadworth ernſt 
und eng — „Sie begreifen aber, daß 
von dieſer Romantik keine ernſtliche Rede 
ſein kann. Ich habe Sie bis jetzt als 
meinen Redacteur und, Arbeiter geschätzt 
und ich würdige in Ihnen auch den 
Menſchen. Der Schwiegerſohn von Benja⸗ 
min Wadworth aber bedarf gewiſſer Ouali⸗ 
ficationen. Miſter Copper hat zwei Mils 
lionen Dollars, und Sie werden es alſo 
nicht unbillig finden, wenn ich ihm meinen 
Segen gebe.. ; 
Miſter Harvey mußte mit diejer Dar⸗ 
legung der Verhältaiſſe wohl einverſtanden 
ſein. Wenigſtens wußte er nichts zu er⸗ 
widern und ſtützte ſchweigend den Kopf 
in feine Hände. 1 Bustun si 15 
Ueber das Geſicht Mifter Wadworth's 
huſchte es bei dieſem Anblick faſt wie 
Mitleid. Aber er konnte dem armen 
Jungen nicht helfen und ſagte deßhalb, 
indem er den Hut ergriff: 
„Sprechen wir nicht mehr darüber, 


darüber, Harvey. Denken Sie alſo an 


Ihre Pflicht und an die Verabredung!“ 
Dabei legte er die Hand auf die 
Thürklinke. In dieſem Augenblick ſchnellte 
Miſter Harvey aus ſeinem Brüten auf. 
Er war wieder vollkommen gefaßt. 
„Zweitauſend Dollars, Miſter Wad⸗ 
worth“, rief er — „ſo ſagten Sie doch?“ 
Miſter Wadworth ſchien die Frage 
nicht ganz zu begreifen. 
„Was für zweitauſend Dollars!“ 
„Die Sie mir zulegen wollen, wenn 
ich Ihnen die Notiz, das heißt die That⸗ 
ſache vetſchaffe. . e sihin u 1 
Ganz recht“, erinnette ſich der Chef, 
wenn auch über die Gedankenſprünge ſeines 


Redacteurs etwas conſtern irt. 
Und ich kann ſie augenblicklich er⸗ 
heben 9“ fals“ zam Ana cha 5 


„Warum augenblicklich?“ u 
„Ich brauche ſie als Betriebscapital.“ 
„Gut denn, kommen Sie mit zur 
Caſſe.. ibeff dun, dre . ; 
Während Miſter Wadworth mit 
feinem Redacteur zum Caſſenſchalter ſchritt, 
lächelte er ſtill' und verſtändnißinnig vor 
ſich hin. Er kannte ſeine Leute und auch 
die übrige Welt. Zweitauſend Dollar 
ſind allmächtig und die Zahl der neuen 
Abonnenten und demzufolge auch die der 
Inſerenten brachten das Opfer wieder ein. 
Man muß nur einen weiten Blick haben. 

Der Courierzug aus Orleans langte 
fahrplaumäßig wie jeden Morgen um 4 
Uhr 30 Minuten in Saint Louis an, 


Miſter Benjamin Wadworth zog Miſter 


Robert Copper ſtürmiſch an ſeine Bruſt, „ Sinio 
- Penazıopz au Hazarem Jeonẽůomm Bonepr. Rsazozeno Ileusypom. Sehnellpressendeuck von Leopold Zoner. 


fo lange zu zügeln, bis Miß due in Vorf Saupfpote 


ſetzte ihm dan zu GH 
han vor und dat 


a 10 icht unter „Harvey News... 


ife_ eim ſolenttes Sprpeffgufenb Boller Belkicbeſunme Sven 
Se base Belricbeſumme. Even. 
ft 


dem Schlummer erwacht ware. Man 9 „Was haben Sie, lieber Kr eund 22 
alſo noch ein paar Stunden Zeit, Miſter | fragte Miſter Copper before‘, als der 
Wadworth ſuchte deshalb mittelſt feines Herausgeber des „Saint Louis Review“ 
ausgezeichneffn agen Loſittes den E 5 
Gaſtfreund über die Verzögerung nach 
Kräften zu tröſten, und man muß ſchen 
daß ihm dieſe Bemützuch wait rühmliche Millfönen Mal um Entſchuldigung bitten 
Erfolge gelang. Gegen ſechs erſchien ein | muß”, entgegnete Mifter Wadworth verlegen. 
Bote aus der Druckerei und ſheachte⸗ in „Nämlich? ⸗ 1 
üblicher Weiſe dem Dberhäupte n Exem. „Meine Tochter hat ſich bereits ander⸗ 
plar der eben zur Ausgabe rene ‚weit g. verlobt. Ich erfahre es ſoeben aus 
Morgennummer, Da der „Review“ näm⸗ meiner Zeitung.“ f 
lich ſeine Redaktion erſt um drei Uhr „Aus Ihrer Zeitung?“ 8 
Nachts ſchlaß, ſo erſchien er am Morgen . „Ja, wir find immer ausge zeichnet 
verhältnißmäßig erſt in vor erückter Stunde, informirt.“ 8 u 
brachte deshalb aber, auch ‚Relß.Aje aller „ Goddam”, fuhr Miſter Copper 
letzten, neueſten Nachrichten, ein Umſtand, wüthend auf — „und dazu laſſen Sie 
dem er zum nicht geringen Theil ſeine mich ein paar hundert Meilen nach Saint 
hohe Auflageziffer verdankte. Louis kommen?? 5 

„Sie geſtatten doch, lieber Freund“, Eine Stunde ſpäter trug der elektriſche 
bat Miſter Wadworth und ſchlug das Funke von Saint Louis nach New⸗Vork 
Blatt auseinander.. folgende Worte. 

„Bitte recht ſehr“, „ ſagte Miſter „Bewundere Sie rückhaltlos. An⸗ 
Copper verbindlich, und prüfend ließ erkenne Ihre Qualification. Kommet zurück. 
Miſter Wadworth ſeine Blicke über die Segen. Pa pa Wadworth.“ 


Spalten gleiten. Plötzlich murmelte er 
mit Mice en Lächeln „Aha“ ib ide 0 
Bunte Chronik. 
3 sol eee Irbı 
— Aus Bonn wird folgender luſtige 


und las unter der Chiffre ſeines Redacteurs | 

‚unferer Stadt betrifft, wird uns aus aller⸗ Studentenſtreich erzählt: Die Geſchichte 
beginnt um Mitternacht unter einem Gas⸗ 
In dieſer Familie war bereits ſeit längerer Kandelaber. Ringsum herrſchte tiefe Finſter⸗ 
niß, denn von zwei Studenten, die des 
Weges kamen, hatte der eine ſoeben die 
Gashähne zugedreht. Hinter den beiden lief 
es und rief es. Der eine entfloh; der an⸗ 
Adere gab ſich gutwillig in die Hände der 
nüchtlich waltenden Gerechtigkeit. Die böſe 
Folge war fär den Studioſus A. eln 
Protokoll mit zehn Mark Ordnungsſtrafe. 
Aber A. erhob Widerſpruch und lud ſeinen 
arme Opferlamm, das er ſeine Tochter Freund B. als Entlaſtungszeugen. B. er⸗ 
nennt, dem fremden Menſchen in die Arme klärte denn nun auch vor dem hohen Ge 
zu führen, — in dieſem Augenblick erfährt richtshofe feierlich, er wiſſe ganz beittimmt, 3 
er, daß fie bereits feit geftern Abend mitt daß A. das Gas nicht abgedreht habe. 
dem Andern im Jagdzuge nach New⸗ Jork „Vermuthlich weil Sie derjenige waren,“ 


erbleichend ſein Tat 
die feuchte Stern oc e : 
Line Nachricht, für die ich Sie 


... 


rollt.)“ Soweit ſtehen die Dinge. Wir meinte der gulchter. Im Publikum entſteht 


ſchreiben dieſe Zeilen in höchſter Eile noch ſaeinigeuchelterkeit? der Zeuge hüllt ſich in 


habe, oh A. oder „der andere“ die Miſſethat 


ſelber in äußerſtem Maße geſpannt. Auf 
beging ſo iſt das Ende vom Lied, daß. A. 


die Umſtände wird es ankommen, ob wir 


uns entſchließen werden, unſern Leſern die fteigeſprochen wird und B. 13 Mark Zeu⸗ 
gengebühr ethälte Dieſes letztgenannte Kapl⸗ 


Namen der betheiligten Perſonen zu nennen 

oder nicht.“ oy 7h77 d eiſatal wurde des Abends lim „naſſen Eisbären ?““ 
Miſter Wadworth war während dieſer von A. und B. und, etlichen guten, Freunden 
Lectüre allmählig etwas nachdenklich ge- auf die Geſundheit aller braven Nachtwächter 
worden und hatte ſie eben beendet, als vertrunken. Wie man hört, ſoll in die 


ſich abermals die Thür öffnete und der Dienſt⸗Inſtruktion der Nachtwächter der be⸗ 


Diener ein Telegramm brachte. Ohne treffenden Stadt künftig als 8 11 die Be⸗ 


diesmal zu fragen, riß Miſter Wadworth | ftimmung aufgenommen werden: „Immer 204 


die Enveloppe auseinander und las: den andern nehmen!“ 
„Sind Sie zufrieden? Verfolgung ons au 


übrigens nutzlos, find unerreichbar. Von 
New⸗Nork nach England, wo uns trauen 
laſſen, und erſten Aufenthalt. Dazu brauchte 


ur 


10 


vor Verlaſſen der Redaction und ſind auf ſeſtartes Schweigen. Da der Nachtwächter 
den ferneren Verlauf der Angelegenheit geſtehen muß, daß er nicht genau geſehen au 


Herr, wo der Andere früher zu ſitzen pflegte“, 


Beilage zu Nr. 258 des 


dier 


— 


— 


Der bittere Brunnen. 
Toledaniſche Legende. 


Von 


E. Reichel. 


Auf einem kleinen Platz, in den eine 
der maleriſchen Straßen Toledos ausläuft, 
ſtand bis vor kurzer Zeit ein weiter 
ſteinerner Ziehbrunnen, der mit grünen 
Holzplanken bedeckt war, und von dem die 
Straße ihren Namen hatte, einen düſtern, 
von alten Zeiten herrührenden Namen: 
„den Weg zum bitteren Brunnen.“ 

Sobald ich Toledo betrat, zog dieſer 
Name meine Aufmerkſamkeit auf ſich; oft 
kam ich an dieſen Ort und bemühte mich, 
das Geheimniß zu ergründen, welches 
wahrſcheinlich auch um dies Denkmal aus 
alten Zeiten geſchlungen war. Gewiß war 
es eine düſtete traurige Geſchichte, die hier 
paſſirt war, ſicher war mit dieſem Brunnen 
ſchweres Leid verknüpft, und bittere Thränen 
mochten in ihn gefallen ſein, ſich mit 
ſeinen Waſſern in der Tiefe vereinend. 
Wer wird mir das Räthſel, das mich fo: 
lebhaft beſchäſtigt, löſen, wer mir die Ge 
ſchichte dieſes Brunnens erzählen, ſo dachte 
ich, eines, Abends im Mondſchein auf dem 
Steinrande deſſelben figend, als ich eine 
alte Frau mit einer kleinen Laterne in der 
Hand die Straße herunterkommen ſah. 
Sobald dieſelbe jedoch meiner anſichtig wurde, 
ließ ſie erſchreckt die Laterne fallen und 
entfloh eiligen ne e ee u 131 

Trotzdem erſchien ſie zam nächſten 
Tage zu derſelben Zeit wieder und erklärte 
mir, diesmal ganz zutraulich, weshalb 
meine Erſcheinung, aſie ſo erſchreckt, hätte⸗ 

„Als ich Sie plötzlich da ſah ß lieber 


— 


begann ſie, „fürchtete ich daß auch ſie 
vielleicht erſcheinen würde!“ sic 

Ich verſtehe Sie nicht, Mütterchen 
wer ſind die Beiden, von denen Sie 
ſprechen?“ us U tie enn enn 

„Nun, er war ein ſchöner, feiner Herr): 
aber ſehr bleich und trautig, der in alter 
Zeit jeden Abend auf dieſem Steinrand ſaß/ 
bis fie, ein liebliches junges Mädchen, kam. 
— Dann erſchien aber nur noch fie und 
kniete hier, wo ich ſitze, nieder, um ihn 
vergebens zu erwarten.“ „ em 

„Wiſſen Sie die Geſchichte ?“ Können 
Sie fie mir erzählen?“ fragte ich begierig. 


in Toledo, aber das Alte wird über dem 
Neuen vergeſſen, und heute kennt ſie faſt 
Niemand mehr.“ 
„Ich würde ſie ſehr gerne hören und 
Ihnen ſehr dankbar ſein.“ 
| „Nun, der Abend iſt ja nicht kalt, 


| „O ja, Früher kannte ſie faſt Jeder 


ich werde mich zu Ihnen ſetzen und Ihnen 


getreulich erzählen, wie ich es einſt hörte 
und in meinem Gedächtniß aufbewahrte.“ 

„Die Bevölkerung Toledos im Mittel⸗ 
alter war aus Juden, Chriſten und Mauren 
zuſammengeſetzt, von denen letztere ein be⸗ 
deutendes Uebergewicht über die Anders⸗ 
gläubigen hatten, während namentlich die 
Chriſten in ziemlicher Unterdrückung und 
ſtark angefeindet lebten. Das verhinderte 
indeß nicht, daß ihr Unglück zuweilen das 
Herz irgend einer mauriſchen oder jüdiſchen 
Jungfrau rührte, die ſich dann bewogen 
fühlte, der Armen Loos möglichſt zu er⸗ 
leichtern. Nicht ſelten find auch die 
Beiſpisle von Herzeusneigungen zwiſchen 
Verſchiedengläubigen, deren Familien durch 
unverſöhnlichen Haß entzweit waren, und 
die Chroniken erzählen manche traurige 
Geſchichte, die ſich aus derartigen Ver⸗ 
bindungen entwickelte. Eine der trau⸗ 
rigſten ſpielte ſich im zehnten Jahrhundert 
in einer kleinen Straße Toledos ab, wo 


Garten umgebenen Hauſe einer der reichſten 


Glaubensgenoſſen wegen ſeiner hervor⸗ 


Geldverlegenheiten zu befreien) Von rauhem, 


in einem prächtigen, von einem großen 


Mauren der Stadt lebte! Unter" feinen“ 


Vaters, der auch für ſie Alles war, hin⸗ 


gegeben, kannte fie keine andere Liebe als 
die ſeine; dieſe heilige kindliche Liebe und 
die Ehrfurcht vor ſeinem ſtrengen Gluuben 
waren die einzigen Gefühle ihres Herzens 
Doch kam eine Zeit, die noch andere 
Saften ihrer Seele erbeben und harmonſſch 
erklingen ließ. Es war an einem ſchönen 
Maiabend, die Sonne verſank am Himmel 
und ſanftes Abendroth ſtieg im Weſten 
auf, von fern her trug ein leichter Lufthauch 
die Stimme des Muezzin, der die Gläuk 
bigen zum Gebet rief, fie verſchmelzend 
mit dem Zwitſchern der Vögel, die ſich in 
den blühenden Zweigen der Bäume zur 
Nachtruhe anſchickten, als die ſchöne Galiana 
am Fenſter ſaß und zerſtreut auf die 
Straße hinausblickte. Die Eiaſamkeit, die 
Melancholie der Dämmerung, die von fern 
her dringenden Lebenslaute ſchufen in ihrem 
Herzen jenes unbekannte Sehnen, welches 
der Jugend ſo eigen iſt, von deſſen Urſprung 
ſie ſich aber keine Rechenſchaft geben kann, 
ein gewiſſes Etwas, das die Seele für 
Eindrücke außerordentlich empfänglich macht. 


Träumend in dies Sehnen verloren, blickte 
"fie bald zum 


aufſteigenden Abendſtern, 
bald auf die dunkler und dunkler werdende 
Umgebung; plötzlich hörte ſie auf der 


Straße Schritte, welche eine unerklärliche 


Erregung in ihrem Herzen hervorriefen; 
unwillkürlich näherte 'fie ſich dem Fenſter⸗ 


gitter, ſo daß ſie einen jungen Mann ſehen 


konnte, der in dem Augenblick am Hauſe 


ragenden Abſtammung wie ſeines Reich⸗ vorüberging. Jung, von edler Haltung, ' 
thums hoch angeſehen, würde er auch von und von einer Schönheit, wie ſie das 
vornehmen Leuten aufgeſucht, um ſie aus junge Mädchen bis dahin nie erblickt hatte, 
feſſelte er ihre Aufmerkſamleit vollſtändig, 


harten Charakter, der ihn zur Verachtung um ſo mehr, als auch ſeine großen ſchwarzen 


hatte dieſer energiſche Charakter, nur 
nach ſeinem Willen leiten konnte.“ Und 
feine Tochter, ein ſchönes Kind von 16 
reine Blau des Himmels trug und im 
Lächeln ſeiner rothen Lippen das Lächeln 
der Engel! 16 a 11 

Vaters, deſſen einziges Lebensziel ihr Wohl 
und deſſen ganze Seele ſie war, voll und 


ganz. Ohne Mutter, welche ſie fräh verlor, 
aufgewachſen und ganz der Sorge des 


PP 


der Menſchen trieb, mit blindem Fanatismus 
gezogen von aller Welt und kümmerte ſich 


dies war ein unſchuldsvolles, zartes Weſen, 


Galiana verdiente die Liebe ihres 


Augen auf fie gerichtet waren, "fo daß ſie, 
ſeinem Glauben ergeben, lebte er zurück- von tieſem Roth übergoſſen, die ihren 
niederſchlagen mußte! Mehrere Male ging 
um Niemand. Nur einen ſchwachen Punkt der junge Mann am Hauſe vorubet, mehrere 

Male folgte ihm Galiana mit den Augen 
ollzch oſſein Weſen gab es auf der Welt, das ihn [und mehrere Male begegneten ſich in dem 
hereinbrechenden Dunkel ihre ſtrahlenden 
Blicke wie zu einer gegenſeitigen ehrfurchts. 


vollen Erklärung, einem Austauſch von 


Frühlingen, welches in feinen Augen das Vertrauen und fiefen Gefühlen? „„ 
a breitete ihren Schleier 


Die Nacht 
vollſtändig aus und deckte die Geſtalt des 


jungen Mannes; als Galiana- ihn nicht 
mehr zu ſehen vermochte, verfiel fie wieder 
in ihre Träumereien, die freilich jetzt 
andere Geſtalt annahmen wie vorher: Eine 
liebe Stimme ſchien ihr ſüße Geheimniſſe 


zuzuflüſtern, die Nachtigall ſang in den 


12 
— 


Büſchen, die Blätter rauſchten leiſer, die 
Blumen dufteten füßer. 


* * 
* 

Eines Abends — zwei Monate darauf 
— ſaß der alte Vater über feinen Koran 
geneigt, um dort Troſt in bangen Sorgen, 
die ihn quälten, zu ſuchen. Seit einiger 
Zeit nahm er an ſeiner Tochter Erſcheinungen 
wahr, die er ſich nicht zu erklären wußte 
und die fein väterliches Herz auf's Tiefſte 
ängſtigten. Das reizende Kind, welches 
ihm jonft auf's Innigſte ergeben, in ſeiner 
Geſellſchaft ſo glücklich war, nur liebte, 
was er liebte, hielt ſich jetzt oft ſern von 
ſeinem Vater und brachte ohne ernſtlichen 
Grund lange Stunden in ſeinem Zimmer zu. 
Wenn er ſie manchmal zurückzuhalten und 
in ihren Augen wie in einem klaren Spiegel 
das Geheimniß ihrer Seele zu erforſchen 
ſuchte, wußte fie ſich ſtets dieſen Prüfungen 
der väterlichen Augen zu entziehen; das 
fröhliche, leichtherzige Kind von ehemals 
hatte ſich in ein nachdenkliches Weſen ver⸗ 
wandelt, das ganz der halb engelhaften, 
halb kindlichen Erſcheinung ſeiner Mutter 
glich, die einſt das höchſte Glück ihres 
Gatten geweſen. — Der arme alte Mann 
verzehrte ſich in Vermuthungen über den 
Grund dieſer Wandlungen, und in Ahnungen 
eines nahenden Unglücks. An dem er⸗ 
wähnten Abend wurde er plötzlich durch 
den Eintritt eines alten, treuen Jugend⸗ 
freundes in ſeinem Nachdenken unterbrochen 
und zu einer traurigen Klarheit über das 
gebracht, was ihn ſo lebhaft beſchäftigte. 


„Ich komme, Dir leider Kummer zu 
bereiten, Juſſuf,“ ſagte der Freund im 
Eintreten. „Lange habe ich Anſtand ge⸗ 
nommen, zu ſprechen, doch die Freundſchaft 
für Dich zwingt mich, Dir eine Mit⸗ 
theilung zu machen, die vielleicht jetzt noch 
im Stande iſt, ein großes Unglück zu ver⸗ 
hüten.“ 

„Für mich!“ 

„Für Dich und für Deine Tochter.“ 

„Für meine Tochter? Wie kann 
meiner Tochter ein Unglück drohen? Sprich!“ 

„Bemerkſt Du nicht, daß ſeit einiger 
Zeit eine große Veränderung in ihrem 
Weſen ſtattgefunden hat?“ 

„Wie ſo?“ 

Ich habe bemerkt, daß ſie oft Dir 
gegenüber in Unruhe geräth, und auch Du 
empfindeſt es und ſuchſt den Grund dieſes 
ungewohnten Betragens Deines Kindes 
zu errathen. Da ich Deine Tochter liebe 
wie mein eigenes Kind, das mir der Herr 
genommen hat, habe ich die Urſache ihres 
veränderten Weſens zu erforſchen geſucht 
und halte es für meine Pflicht, ſie Dir 
mitzutheilen, damit Du Deine Maßregeln 
der Lage entsprechend ergreifen kannſt.“ 

„Deine Worte beunruhigen mich auf's 
Aeußerſte! Fahre fort!“ 

„Soll ich Dir, armer Alter, den 
Namen von Deiner Tochter Krankheit 
nennen? Einen Namen, welcher das Ohr 
entzückt und ſelbſt in uns Empfindungen 
wach ruft, die wir längſt erloſchen wähnten? 
— Sie heißt Liebe! — Galiana liebt, 


und daher ihr Trübfinn und ihr nach⸗ 
denkliches Weſen.“ 

Ein zu ſeinen Füßen niederfahrender 
Blitzſtrahl hätte auf Juſſuf keine größere 
Wirkung hervorbringen können, als die 
Worte ſeines Freundes. Bleich, mit weit 
geöffneten Augen ſtarrte er letzteren an; 
nichts lag ihm ferner, als der Gedanke, 
daß ſeine Tochter Jemand anders lieben 
könne als ihn. Denn was fehlte ihr an 
ſeiner Seite 7 umgab er ſie nicht mit Allem, 
was das Herz nur wünſchen konnte? war 
ſie nicht das Idol ſeiner Seele; that er 
nicht Alles, um ſie glücklich zu machen? 
las er ihr nicht die kleinſten Wünſche an 
den Augen ab und ſuchte ſie zu erfüllen, 
ſelbſt wenn ſie noch ſo nichtig waren? — 
Und doch mußte der unglückliche Vater, 
nachdem er eine Weile nachgedacht, ſich 
geſtehen, daß ſeines Freundes Bemerkungen 
zutreffend waren. Er erinnerte ſich, daß 
ſein Kind bleich, ſchweigſam geworden war, 
daß ſie die kindliche Fröhlichkeit, das zu⸗ 
trauliche Weſen verloren hatte — ja es 
mußte wahr ſein, was ſein Freund dachte —; 
doch bei der Erkenntniß, daß er nicht mehr 
das ganze Herz ſeiner Galiana beſaß, ver⸗ 
dunkelte ſich dem armen Manne die Sonne, 
und die Lebensluſt ſchien ihm entzogen. 
Oede und leer erſchien ihm die Welt, ohne 
das Herz, ohne die Liebkoſungen ſeines 
Kindes. 

Indeß dieſer väterliche Egoismus 
mußte ſchwinden, er mußte entſagen. So 
erhob er den geſenkten Kopf wieder und 
ſagte zu ſeinem Freunde: 

„Nun gut, wenn der Mann, den 
Galiana ihrem Vater vorzieht, gut und 
würdig iſt, ſo werden ſie ſich vor Allah 
vereinen, und wenn dieſer mein Opfer 
mit gütigen Augen anſieht, ſo werden die 
Kinder meiner Tochter meine alten Tage 
mit ihren kindlichen Spielen verſüßen.“ 

Einige Augenblicke tiefen Schweigens 
folgten, dann hob Amru, indem er das 
peinliche Gefühl, eine ſchmerzvolle Mit⸗ 
theilung zu machen, niederkämpfte, an: 

„Das iſt noch nicht Alles, lieber 
Freund, das Schlimmſte bleibt Dir noch 
zu hören. Bitte Allah um Kraft, das 
zu ertragen, was ich Dir noch mittheilen 
muß, und beuge Dich in Demuth vor 
ſeinem Rathſchluß. 

„De ine Worte fallen wie glühendes 
Eiſen auf meine Seele. Was werde ich 
noch hören müſſen. Iſt das Unglück, mich 
von meinem Kinde trennen zu müſſen, 
noch nicht groß genug? Was kann es 
ſonſt noch geben?“ 

„Der Himmel verſagt Dir die Genug ⸗ 
thuung, Dich für Deine Tochter zu opfern, 
die den Zorn Allahs auf ihr ſchuldvolles 
Haupt herabzieht.“ 

„Die? jo unwürdig, fo elend iſt der 
Mann, den Galiana liebt?“ 

„Er iſt mehr als unwürdig, als elend, 
denn über Unwürdige und Elende kann 
Allah ſich eines Tages erbarmen, doch von 
dieſem Manne wird er ſich mit Abſchen 
abwenden!“ 

„Nun, wer iſt es denn?“ 

„Es iſt ein Chriſt!“ 
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Man muß wiſſen, wie ſchroff ſich 
die Bekenner verſchiedener Religionen im 
Mittelalter gegenüberſtanden, mit welchem 
Fanatismus ſie ſich oftmals verfolgten, 
um den Eindruck zu begreifen, den dieſe 
Enthüllung in Juſſufs Herzen hervorrief. 
Die Erkenntniß, daß ſein ſo zärtlich ge⸗ 
liebtes Kind ſich einem verhaßten Chriſten 
ergeben, ihn ihrem Vater vorzog, und ſo 
einen unüberbrückbaren Abgrund zwiſchen 
ſich und ihm eröffnete, vernichtete ihn voll⸗ 
ſtändig. 

Eine lange Zeit ſaß er ſtumm, ohne 
Thränen, in tiefes Nachdenken verſunken, 
dann erhob er plötzlich den Kopf und 
ſprach mit harter, unterdrückter Stimme: 
„Die Wolke des Schmerzes verfliegt und 
hinterläßt Scham auf meinem Angeficht 
und Unwillen in meiner Bruſt. Du biſt 
mein Bruder Amru, und kannſt mich 
durch nichts beleidigen, ſo erzähle mir nun 
Alles, was Du von der Unglücklichen weißt, 
die unfehlbar von einem böſen Geiſte 
heimgeſucht wurde. Fürchte nicht, mir die 
Wahrheit zu ſagen. Allah wird mir Kraft 
geben, Dich anzuhören, und mir vor⸗ 
ſchreiben, was ich zu thun habe.“ 

„Ich erfuhr folgendes: „Nachts, 
wenn Alles ſchläft und auch Dein Licht 
erloſchen iſt, ſpringt ein Mann, Bekenner 
des Kreuzes, über die Umzäunung Deines 
Gartens und verliert ſich in dem dichten 
Gebüſch, um dort mit einer Frau zuſam⸗ 
menzutreffen. Wie zwei Schatten durch⸗ 
wandeln ſie den Garten, Liebesworte mit 
einander tauſchend, bis der erſte Strahl 
der Morgenröthe am Horizont erſcheint; 
dann trennen ſie ſich mit einer Umarmung, 
und nur der Lufthauch oder die Nachtigall 
können ihr Liebesgeſpräch wiederholen.“ 

„Iſt das Alles 7“ 

„Ich weiß nicht mehr.“ 

„Ich danke Dir, Amra, Du haſt mir 
großen Schmerz bereitet, aber es iſt befjer, 
ein drohendes Unglück zu kennen, als in 
blindem, unberechtigtem Vertrauen dahin 
zu leben. Komm her und höre, welchen 
Plan ich habe.“ 

Die Sonne neigte ſich ſchon dem 
Untergange zu, als Amru ſich von Juſſuf 
verabſchiedete. Die Nacht nahte laugſam, 
dichte ſchwarze Wolken zogen auf und 
nicht ein Stern vermochte hindurchzudringen. 

Dichter Nebel ſtieg auf, dunkel wie 
der Tod, ſchwer wie der Schmerz. Alles 
ſchwieg im Garten, kein Windhauch be⸗ 
wegte die Blätter, kein Vogel ließ ſeine 
Stimme ertönen, ſelbſt das Murmeln des 
Baches ſchien durch geheimnißvollen Zauber 
unterbrochen. Plötzlich nahte eine ſchatten⸗ 
hafte Geſtalt, die ſich prüfend nach allen 
Seiten umſchaute und ſich nach einem am 
äußerſten Ende des Gartens liegenden 
Brunnen wandte, deſſen Waſſer in der 
Umgegend als beſonders klar und heilſam 
geſchäzt wurde. Dort war der Zuſammen⸗ 
kunftsort der Ziebenden. Die Geſtalt ſtand 
ſtill und zog ſich nach kurzem Zögern hinter 
den dicken Stamm eines alten Baumes 
zurück, indem ſie zwiſchen den Zähnen 
murmelte: „Von hier aus werde ich ihn 
kommen ſehen. Ich will den Zauber brechen, 


der mir die Liebe meiner Galiana geraubt 
hat, und werde mir das Herz wieder⸗ 
gewinnen, das ich in den bangen Stunden 
& Vereinſamung für mich herangebildet 
abe.“ 8 % 


Nach kurzer Zeit ließ ſich ein Geräuſch 


hören: ein Mann erſchien auf der Um⸗ x 


faſſungsmauer und that einen kräftigen 
Sprung in den Garten, worauf er ſich 
ſicheren Schrittes dorthin wandte, wo der 
alte Maure verborgen war. Als er dieſem 
nahe genug war, verließ letzterer ſein 
Verſteck und ſtürzte ſich mit einem Ausruf 
der Wuth auf den jungen Mann, ihn feſt 
mit eiſernen Armen umklammernd. Wäh⸗ 
rend ſich der Angegriffene zu befreien ſuchte, 
ſah man, einem Blitzſtrahl gleich, einen 
Dolch glänzen, der ſich in einen der feſt 
umſchlungenen Körper ſenkte, ein kurzes, 
ſchwaches: „Ach!“ und der eine derſelben 
fiel ſchwer auf den Raſen. Der andere 
erhob ſich mit einem angſtvollen Blick auf 
den zu ſeinen Füßen ausgeſtreckten Mann. 
In dem Augenblick ließ ſich das Oeffnen 
einer Thür hören, und Juſſuf, der von 
ſeiner Tochter nicht geſehen werden wollte, 
kehrte in ſein Verſteck zurück. Galiana 
näherte ſich fröhlich, den Geliebten zu be⸗ 
grüßen, da erhellte der plötzlich aus den 
Wolken hervortretende Mond die ſchauerliche 
Scene, ſie ſah den Geliebten am Boden, 
ſah des Vaters Dolch in ſeiner Bruſt und 
begriff Alles. Mit einem Schrei, der im 
Herzen des rachſüchtigen Alten widerhallte, 
fiel ſie ohnmächtig auf den lebloſen Ge⸗ 
liebten. Ihr Vater ſtürzte herbei, fuhr 
aber entſetzt zurück, denn ſeine Tochter 
erhob ſich alsbald mit irrem, in die Ferne 
ſchweifenden Blick. Dann ſah ſie mit 
ausdrucksloſem Auge in das verſtörte Geſicht 
ihres Vaters, und ein ſehr trauriges Lied 
anſtimmend, verlor ſie ſich im Schatten 
des Gartens. Sie war wahnſinnig. 


Seitdem ging das arme Kind jede 
Nacht in den Garten hinab zu dem Brunnen, 
der Zeuge ihres Glückes und ihres Schmerzes 
geweſen war, lehnte ſich weinend über ihn, 
ihren Geliebten mit ſanften Klagen rufend, 
die denen, welche ſie hörten, das Herz 
zerſchnitten. 


In einer Nacht, als die arme Wahn⸗ 
finnige fi wie gewöhnlich über den Brunnen 
neigte, glaubte ſie auf dem Grunde beim 
Schein der Sterne den Geliebten zu ſchauen 
und ſeine Stimme ſie rufen zu hören, 
und außer ſich, weinend und lachend zu⸗ 
gleich, warf ſie ſich ſo plötzlich, daß die 
Diener ſie nicht zurüzuhalten vermochten, 
in den Abgrund, wo ſie den Schatten des 
geliebten Mannes zu ſehen glaubte. 


* * 


* 

Das Haus verfiel im Laufe der Zeit, 
doch der Brunnen, den man ſchon lange 
den bitteren nannte, weil er ſo viele 
Thränen getrunken hatte, blieb. Vielleicht 
wird auch er bald nicht mehr ſein und die 
Leute werden fragen, weshalb die Straße 
dieſen Namen trägt. Vielleicht bin ich 
die Einzige, die vieſe traurige Geſchichte 
im Gedächtniß bewahrt hat, fo können 


. Sie dieſelbe nun künftig weiter erzählen, 


„So ſchloß das Mütterchen feine Er⸗ 


zählung und verabschiedete ſich von mir. 


damit ſie nicht verloren geht. 


Papi Wudworth; 


5. Cands berger. | 


„Ich hoffe alſo, daß Sie mich vers 
ſtanden beben lieber Harvey“, beſchloß 
Mifter Benjamin Wadworth, Beſtitzer 
und Verleger des „Saint Louis 
Review“, ſeinen halbſtündigen Vottrag. 
— „Senſation, das iſt es, was wir 
brauchen, und noch einmal Senfation!! 
Der „Wackley“ wächſt uns faſt über den 
Kopf. Wir müfjen ihn ſchlagen. Hören 
Sie, wir müſſen! In acht Tagen läuft 
das Quartal ab. Wir werden uns deshalb 
zu beeilen haben, Sie find aber ein tüchtiger 
Menſch, lieber Harvey, das heißt, wenn 
Sie wollen, und ich lege deshalb ver⸗ 
trauensvoll unfere Zukunft in Ihre Hände.“ 

„Aber ich kann mir doch einen neun⸗ 
fachen Raubmord oder einen Einbruch in 
die Bank von Saint Louis nicht aus den 
Aermeln ſchütteln“, warf der gute Harry 
Harvey ſchüchtern ein. 

„Was heißt, Sie können nicht!“ 
brauſte Miſter Wadworth entrüſtet auf, 
— Wozu habe ich meine Redacteure? 
Etwa um entflogene Papageien, um das 
Feſt der goldenen Hochzeit unſeres allver⸗ 
ehrten Mitbürgers X. N., oder einen plößs 
lich irrſinnig gewordenen Schneidergeſellen 
zu regiſtriren? Zahle ich Ihnen dafür 
viertauſend Dollars Gehalt? Dann hätte 
ich einen Reporter an das Redactionspult 
geſetzt. Von meinen Redacteuren muß ich 
eben etwas verlangen dürfen.“ 

„Etwas — nennen Sie das“, jam⸗ 
merte der arme Miſter Harvey — „wenn 
ſich nun aber keine Wohlthäter finden, die 
ſich zu einem Raubmorde oder einem Bank⸗ 
diebſtahl herbeilaſſen. ..“ 

„Unwillig unterbrach ihn Miſter Wad⸗ 
worth. 5 
„Sie erzählen mir fortwährend das⸗ 
ſelbe“, ſagte er — „kann es denn nicht 
etwas anderes ſein? Ein Attentat auf den 
Gouverneur, ein Eiſenbahnüberfall oder 
auch ein geſellſchaftlicher Skandal? Ganz 
beſonders ein ſolcher. Wir haben ohnehin 
lange keinen gehabt und die Zeitungsleſer 
von Saint Louis lechzen darnach wie die 
Kinder Iſraels nach Manna in der 
Wüſte. Ein Skandal! Sehen Sie, das wäre 
es! Natürlich müßte es eine Original⸗ 
notiz fein. Aber das iſt ja ſelbſtverſtändlich. 
Und jetzt vor dem Quartalsſchluß. Unſere 
Auflage ſteigt um fünftauſend, der 
„Wackley⸗ iſt glorreich geſchlagen und der 
alte Ruhm des „Review“ ift von Neuem 
und glänzend beſiegelt. Ein Skandal — 
wiederhole ich Ihnen!“ 8 

Und Miſter Wadworth war von ſeiner 
Idee derart hingeriſſen, daß er erregt von 
ſeinem Lehnſtuhl aufſprang, dabei eines 


der wichtigſten Utenſilien der Redaction 
des „Saint Louis Review“, nämlich die 


Gummiflaſche, umſtieß und im Vorgefühl 
des a e ſehr echauffirt das Zimmer 


durchmaß. J 


Man müßte alſo einen ſolchen Skandal 75 


erfinden!“ meinte Miſter Harvey ziemlich 
naiv, indem ſeine Blicke kräumeriſch der 
rinnenden Flüſſigkeit folgten. 

„Erfinden?? * 

Miſter Wadworth blieb wie vom 
Donner gerührt vor dem Fragenden ſtehen. 

„Erfinden!“ wiederholte et — und 
ſchlug voll Erbarmen die Hände zuſammen 
— „aber Harvey, jo kommen Sie doch zu 
ſich, wir leben im Jahre 1889. Man 
glaubt nicht mehr an Märchen in unſerer 
Zeit. Die Namen müſſen wir nennen, 
die Namen der Betheiligten. Die Ge⸗ 
ſchichte muß paſſirt ſein!“ 

„Aber unſere Stadt iſt von einer ver⸗ 
zweifelten Moral“, ſtöhnte der bedauerns⸗ 
werthe Miſter Harvey. Äh 

„Dann ſehen Sie zu, wie Sie fertig 
werden!“ gab Miſter Wadworth trocken 
und unbewegt zurück — „wozu zahle ich 
Ihnen die viertauſend Dollars!“ 

„Und für viertauſend Dollars ſoll ich 
zum Störer des allgemeinen Familien⸗ 
friedens werden?“ fuhr Miſter Harvey 
jetzt entrüſtet auf. 

Miſter Wadworth ließ ſich nicht aus 
der Ruhe bringen. 

„Ich zahle Ihnen zweitauſend mehr“, 
ſagte er gelaſſen — „aber ſchaffen Sie 
mir die Thatſache. Und kurz und gut, Sie 
hören hier mein letztes Wort. Die That⸗ 
ſache — oder Sie ſind vom 1. Juli ab 
nicht mehr mein Redacteur.“ 

Miſter Harvey wollte noch irgend eine 
Bemerkung machen, als es plötzlich an 
der Thür klopfte. Miſter Wadworth rief 
„herein“, worauf der Redactionsdiener auf 
der Schwelle erſchien urd dem Oberhaupte 


eine telegraphiſche Depeſche überreichte. 


Miſter Wadworth öffnete, überflog das 
Blatt und nickte dann ſehr befriedigt. 
Miſter Harvey konnte darüber eine An⸗ 
wandlung des Erſtaunens nicht unterdrücken, 
denn die Telegramme, die in der Redaction 
einliefen, pflegte er nach dem allgemein 
üblichen Gebrauch ſonſt immer ſelbſt zu 
öffnen. Eh 
„Politik?“ fragte er deshalb ſondirend. 

„Nu! eine perſönliche Sache“, er⸗ 
läuterte Miſter Wadworth und ſteckte das 


‚Zelegran.m in die Taſche — „Miſter Ro: 


bert Copper wird Morgen früh mit dem 
Courierzag aus Orleans eintreffen.“ 
„Düster Copper — der Eigenthümer 
des Orleans News?“ BE Amy 
„Ganz recht!“ 
„In Sachen der Zeitung? Oder iſt 
es indiscret, zu fragen!“ 
„Nicht im Mindeſten“, erwiderte 
Miſter Wadworth ſorglos. Dann ſah er 


feinem Redacteui feſt in die Augen und 


fügte hinzu: 

„Er kommt in einer Familienange⸗ 
legenheit. Er wird ſich verloben — — 
mit meiner Tochter!“ 

„Mit Ellinor?“ ſchrie Miſter Harvey 


„ 
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4) Die Lebensverſicherung übt auf die 


Lebensweiſe einen wohlthätigen Einfluß 
aus; namentlich wird fie dem übermäßigen 
Genuß von Spirituoſen Einhalt thun. 
5) Der Zwang der Prämienzahlung 
erzieht zur Sparſamkeit und zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Verwendung des Einkommens. 
6) Je früher Du Dich verſicherſt, 
deſto beſſer iſt es für Dich und Deine 
Familie. Du läufſt keine Gefahr, wegen 
Krankheiten, die ſich in ältern Jahren 
leichter einzuſtellen pflegen, als in jungen, 
zurückgewieſen zu werden, und ſerner wird 
die Prämie um ſo kleiner ſein, je früher 
Du eintrittſt. N 
7) Verſichere nicht eine Summe, die 
für Deine Verhältniſſe zu groß iſt, ſo 
0 die Prämienzahlungen nicht leiſten 
lannſt und nach kurzer Zeit gezwungen 
biſt, von dem Vertrage zurückzutreten. 
Nimm lieber zuerſt eine kleine Verſiche⸗ 
krungsſumme und dann, wenn Deine Ver⸗ 
hältniſſe es geſtatten, eine zweite, größere. 
Die Freude über die Erfüllung Deiner 
Pflicht, wird die neue Laſt weniger fühlbar 


machen. 
99 Für Deine Kinder nimm eine Aus⸗ 
ſteuerverſicherung; ſie wird Dich in den 
Stand ſetzen, für ihre Erziehung, Verhei⸗ 
rathung, Selbſtſtändigmachung, ſowie für 
die Ableiſtung der Militairpflicht die 
nöthigen Summen verwenden zu können. 
9) Wenn Du Jemand tif, der noch 
nicht verſichert iſt, ſo verſuche ihn von der 
Nothwendigkeit der Lebensverſicherung zu 
überzeugen. Et wird es Dir ſpaͤter Dank 
wiſſen und Du haſt das frohe Bewußtſein, 
ein gutes Werk gethan zu haben. 
10) Vor allein gehöre nicht zu den 
Menſchen, welche „morgen nur nicht hente“ 
sagen: fie ſchädigen ſich ſelbſt am meiſten, 
wenn fie heute len morgen 
vielleicht nicht möglich iſt. 
ült dies mehr, als auf dem Gebiete der 
Pebenöverficherung. Krankheit und Tod kön⸗ 
men die ſchönſten Pläne zunichte machen 
und das Wort „zu ſpät“ ſollte Jeder bes 
Nun en, der ſeiner Pflichten gegen ſeine 
M 15 eingedenk iſt. 
— Vergnügungs Anzeiger, Vic» 
toria⸗Theater: „Mikado“, Operette, 
— Varieté- Theater Aufführung 
von Singſpielen, komiſchen Scenen, Duelten 
u, ſ. w. — Circus Houcke K Gabe tel: 
Nachmittags um 4 und Abends 8 Uhr: 
Mroße Vorſtellungen. — Conzerthaus: 
gs von ½12 Uhr ab „muſtkaliſcher 
Frühſchoppen.“ 
& Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
„November, das ift am erſten Jiehungstage 
der 4. Klaſſe der 153. Klaſſen⸗Lotterie, 
find folgende größere Gewinne gezogen 
worden: Banz 
Auf Nr. 18545 Rs 2,000. — Nr. 
20829 Re. 1,000. — Nr. 14266 Re. 600. 
Auf Nr. 6248, 7176, 7436, 9286, 
18419, 13618, 14235, 15685, 16547, 
18412, 19284, 21625 und 22429 zu je 
Rs. 300. | 
Auf Nr. 371,920, 2087, 4512, 

4693, 5119, 5131, 5274, 5548, 6243, 
7624, 9135, 9444, 9491, 9598, 9879, 
10327, 11268, 11951, 11984, 18454, 
14115, 16735, 17511, 17805, 19967, 
20349, 20324, 22833, 22844 und 23315 
iu je Ne. 90. 


* * 1 
Bltint Nolijen. 


In Folge einer Exploſion, die in der Heb⸗ 
0 Kohlengrube in der Nähe von Newcaftle on 
Ipne vorkam, verloren ſechs Bergleute das Leben. 
Die Grube erlitt keinen Schaden. 
L In Folge des Berſtens eines mit ges 

molzenem Eifer . fanden 
Perſonen in einer Eiſengießerei zu Lebanon, Penn⸗ 
ſpvanien, ihren Iod. 5 
= — Auf der Santa Fs . unweit 

rownwood, Texas, entgleiſte ein Perſonenzug. 


Die Wagen ſtürzten einen n Damm hinunter 
und geriethen durch die in Brand. 40 
Reifende erlitten en, 4 Schwerverletzte 

d bere ben. N ſcheint Brand⸗ 


V. 
wunden en zu haben, da alle Reiſenden 
bie. Aertrüummerten Magen verlaſſen hatten, e 
‚Diefelben in Brand geralhen waren. 5 


Fr , 0 gin 

Atte der. 
Moskau, 6. November. Die Suß⸗ 
Mription guf die Prämien- Pfandbriefe der 
Adelsbank hat hier am Orte eine Höhe 
don 172,500,000 Rubeln nominellen Kür 
ite eic, een e een 
Charkow, 6. November. Die außer⸗ 
Baur 1 Nie He 1 f 
egenfeifigen 2 np8-Gejelichaft be⸗ 
of elüſtimm 75 000 0 . 6 
Kine Ituer öſch⸗Abtheilung anzu⸗ 


welſen und auch Penſtonen für Feuerwehr 


leut R 
bat e der ſiztichen 


% 5 400, Bor wanna indie OA v. on 


kunft, welche einen durchaus zwangloſen 


Und nirgends“ 


Niederlage eröffnet. Dank dieſer Maßregel 
hat die Bevölkerung jetzt das Pud Kohlen 
zu 15 Kopeken. 

Berlin, 7. November. Vor der Ab⸗ 
reiſe ſchickte der Kaiſer noch folgendes Te⸗ 
legramm aus Konſtantinopel an den Für⸗ 
ſten Bismarck: 

„Im Begriffe abzureiſen, ſpreche 
Ich Euer Durchlaucht aus, daß Mein 
hieſiger Aufenthalt in jeder Beziehung 
zu Meiner vollſten Zufriedenheit ausge⸗ 


fallen iſt. Sowohl der Sultan, als auch] Graf Herbert Bismarck nach Peſt, um 
Aufſchluß über die politiſchen Ergebniſſe des 
Beſuches des deutſchen Kaiſers in Conſtan⸗ 


tinopel zu ertheilen. Dieſe Ergebaiſſe find MMifi fein 


die geſammte Bevölkerung jeden Standes 
und Glaubens haben ſich in freundlichſter 
Weiſe bemüht, Mir ihre volle Sympathie 


kundzugeben. 
gez. Wilhelm I. R.“ 
Wie die „Pol. Korreſp.“ erfährt, würde 


Kaiſer von Oeſterreich auf öſterteichiſchem 
Boden zuſammentreffen. Die Zuſammen⸗ 


und freundſchaftlichen Charakter ohne jede 
Entfaltung von Pracht tragen ſolle, werde 
voraus ſichtlich in Innsbruck ſtattfinden, da 
es feſtſtehe, daß der deutſche Kaiſer auf 
der Heimteiſe den Weg über den Brenner 
benutzt. Der Tag der Abreiſe ſei noch un⸗ 
beſtimmt und hänge von Zufälligkeiten der 
Seereiſe und des Jagdausfluges des deut⸗ 
ſchen Kaiſers ab, welcher bekanntlich nach 
der Ankunft in Venedig ſtattfinden ſolle. 

Wien, 7. November. König Milan 
iſt geſtern abend hler eingetroffen. 

Rom, 7. November. Nach officlellen 
Feſtſtellungen überſtiegen die Einnahmen 
der Staatskaſſe im October 1889 diejenigen 
des October 1888 um 10 ½ Millionen 
Lite. Die Einnahmen vom 1. Juli bis 
zum 31. October 1889 überftiegen diejenigen 
des gleichen Zeitraumes des Vorjahres um 
29 ½ Millionen. 1195 

Rom, 7. November. „Fanſulla“ er⸗ 
klaͤrt Die Angaben, betreffend Erisp’s Nelje 
nach Berlin, für völlig grundlos. 

Conſtantinopel, 7. November, Die 
Sultang jacht „Izzeddin“ mit dem ottoma⸗ 
nischen Ehrendienſt an Bord, begleitete das 
deutſche Kaiſerpaar bis Mytilene. 

Conſtantinopel, 7. November. Am 
Mittwoch hat das deutſche Kalſerpaar die 
Rückreiſe angetreten. Nach einer Morgen- 
ſpazlerſahrt ſlattete der Kalfer dem Sultan 
den Abſchledsbeſuch ab. Um 11%, Uhr 
holte der Sultan das Kaiſerpaar zur Fahrt 
nach Dolma Bagdſhe ab, woſelbſt die Wür⸗ 
denträger, das Geſandiſchaftsperſonal u. . 
w. harrten. Bei dem Dejeuner, welches zu 
50 Gedecken ſervirt wurde, ſaßen der Kalſer 
und der Herzog Johann Friedrich von Meck⸗ 
lenburg zur Linken, die Kaiferin und Prinz 
Heinrich zur Rechten des Sultans, welcher 
große Uniform mit der Kette des Hohen⸗ 
zollernſchen Haus-Ordens und dem Stern 


des Schwarzen Adler⸗Ordens angelegt hatte. |, 


Der Kaiſer und die Kalſerin unterhielten fich 
lebhaft und verweilten ſpäter eine halbe 
Stunde im Kaffeeſaal; inzwiſchen verſam⸗ 
melten ſich die Würdenträger u. ſ. w. auf 
der zum Bosporus führenden Treppe. We⸗ 
nige Minuten por 2. 
ſerpaat unter Vortritt des Ceremonlen⸗ 
meiſters Münir Paſcha. Der Sultan führte 
die Kaiſerin. Der Kaiſer hatte Huſaren⸗ 
uniform angelegt. Das Herrſcherpaar verab⸗ 
ſchiedete ſich warm vom Großweſier und 
dem Miniſter des Aeußern, denen der Kaiſer 


und bie Kaiſerin die Hände schüttelten und 


ihre Befriedigung über den Aufenthalt in 
Conſtantinopel a een. Ebenſo ver⸗ 
abſchiedete ſich das Kalſerpaar von dem auf 
der Bahn zurlückreiſenden Gefolge und ber 
fliegen! dann nach huldbollem Abſchlede von 
der Famille des Botſchafters von Radowitz 
zwiſchen der ſpallerbildenden Leibgarde die 
Landungstteppe. Die deutſchen und di: 
ltürkiſchen Schiffe gaben Salutſchüſſe ab. 
Der Abſchied des Sultans von dem deutſchen 
Kalſerpaare war ſehr herzlich. Der Kalſer 
ſagte, er werde den Auſenthalt nie vergeſſen, 
und wiederholte dies mehrmals, dem Sultan 
die Hände ſchüttelnd. Der Sultan dankte 
in gleichem Sinne. Nach wiederholter Ber 
grüßung des Geſolges und der Würdenträ⸗ 
ger begab ſich die Kalſerin auf den „Hohen: 
zollern“, der Kaifer und Prinz Heinrich auf 
den „Kaiſer“. Der Sultan kehrte nach dem 


Jildis⸗Palais zurück und verabſchiedete fi h a 7 


daſelbſt huldvollſt von dem Grafen Bismarck, 
welchen er Grüße für den Reſchskanzler aufs 
trug. Um 2 Uhr verließen die, kalſerlichen 


Schiffe den Bouporus. Gtaf Bismarck und 
ein Theil; des Gefolges reiſten um 7 Uhr 
20 Minuten Bi Sonderzuges nach Wien; 
ein Theil des eſolges trifft das Kaiſerpaar 
wieder in Venedig, während Graf Bismarck 
wahzjcheinich in Peſt und Wien Aufenthalt 


nimmt. 


— nn 
Inank voran) 


rere. 
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wird dem ſogenannten Hofbericht zufolge vor⸗ 
ausſichtlich am 10. d. aus Conſtantinopel 
wieder in Berlin eintreffen. 


ſondere Frage zu verbreiten, habe Kalſer 
der Kaiſer bei feiner Rückreiſe mit dem | Wilhem ſich bemüht, den Sultan von den 
friedlichen Zwecken des Dreibundes zu über 
zeugen, was ihm auch gelungen fei., Davon 


ziehungen zwiſchen der Türkei und Oeſterreich⸗ 
Ungarn gepflogen werden dürften. In 
feinen Unterredungen mit dem Großweſier 
habe jedoch Graf Bismarck kelgerlel Vor⸗ 
ſchläge Inbetreff der bulgarlſchen Frage oder 


hat ſeine Rückreiſe nach Wien in Böhmen 
dort mit dem Grafen Herbert Bismarck zur 


ſamnienzutreſſen. Graf Blamarck trifft heute 
Nacht in Peſt ein, um im Auftrage Kalſer 


ſcheu Kalſets, deſſen Empfang beim Sultan 


früheren Lelſtungen. Trotz des großen Ber 


lebhaft begrüßt. 
Paris, 8. November. Die „Eſtafette“ 


r. erichlen das tal, 1 der republikaniſchen Mehrheit zur 


der Kammer abzuhalten: Ein Antrag Nele 


Nocella hielt die Gedenkrede, welche die | 


Caporalf, der das Attentat auf Crispl 
verübte, iſt vor die Anklagekammer ver» 


EEE REDE ZEN 
Angekommene Fremde. 


Hotel Vıetoria. Herr Peschel und Alten- 
berger aus Tomaszow. — Dessau und Fried- 
länder aus Bialystok. — Mosdorf aus Warschau. 

Hotel de Polegne. Herr Wilski aus Ora- 
seew. — Degelmann aus Kielce. — Kleber au 
Berdyczew. — Zagsinski aus Petrikau. — Lip- 
pert aus Goldingen. — Osowiez aus Belen. 


Gelegramme, 


Berlin, 8. November. Graf Bismarck 


Notizen | 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 2. bis 9. November 1889. 


(Evangeliſche Confeſſion). 
(Alte Teigitatis-Gemeſnbe.) 


Berlin, 8. November. Wie der 
„Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, kommt 


angeblich folgende: Ohne ſich über eine bes i Hl resale u 
b 538 reer 


1 2 
. 5 Kinder. 
0 


erwachsene 


ö männl. | weibl, | männt. | weibl. 
0 40 0 4 | 7 | 4 | 4 
Während dieſer Zeit wurden 2 bodtgeb e 
Kinder angemeldet. Ata 
Kirchliche Nachrichten. 
Auaftebsten. Heinrich Groß mit Olga Na⸗ 
er Paul. — Georg Karl Julius Hentſchel mit 
— 3 Joel . Karl a 6 5 * 
1 elmine Joſeſine Tercy. — Eman onath 
mit Marie Hänſch. — Johann Arnhold mit Wil⸗ 
belmine Buſſe. — Robert Schön mit Pauline 
Dorothea Möglich. — Julius Lange mit Marie 
Ritter. — Julius Gerſchmann mit Emilie Gleſer. 
— Samuel Weide mit Ernſtine Karoline Wichert. 
— Edward Mietſch mit Anna Stachörska. — f 
Müller mit Anna Kuetſchke. — Karl Reinhold 
Schreier mit Marie Beilſtein. — Alexander Hing 
mit Anna % Üler Neubert. — Friedrich Krleſe 
mit Pauline — Samuel Krau mit 
Sauter. — Karl Ernſt mit Emma Kabat. 

i 167 111192 

Verſtorbene. 


Otto Wagner 1 Tag, Martha Pufel 3 Wochen, 
Edmund Alexander Pompe 2 Jahre 2 Monate, 
Samuel Radke cp Jahre, Wanda Ziebarth 4 Mor 
An . runwald 23 Jahre 6 Monate, 
Nathalie Wagner geb. Fiſcher 23 Jahre, . 
Manoki 47 Jahre, Karol Alexander Reimann 
Tage, Emilie @lüge 3 Jahre 10 Monate, Marie 


wurde erwartet, daß künſtighin beſſere Ber 


über die kretenſiſche Angelegenheit gemacht. 
Wien, 8. November. Graf Kalnoly 


unterbrochen und reift heute nach Peſt, um 


Wilgelms dem Kaiſer von Oeſterreich Be 
richt zu erſtatten über die Relſe des deut ⸗ 


und die politiſche Lage. Graf Bismarck 
wird auch mit Tisza und anderen ungaris ı 
ſchen Miniſtern Berathungen pflegen über 
wichtige zollwirthſchaſtliche Maßregeln. 
Marit, 8. November. Der letzte Tag 
der Weltausſtellung war vom her rlichſten 
Wetter begünſtigt. Der Zudrang war ein 
koloſſaler, da die Zahl der Beſucher 400,000 
überſtieg. Das Abendſeſt und dle Illumina⸗ 
tion waren jeenhäit und äbertraſen alle 


Esursberidt, 
klagen. Das Betragen des Publikums war 8 — 
muſterhaft. Der Präſident Carnot wurde 


dementirt die Nachricht von einer ſchweren 
Erkrankung Ferry's und meldet, derſelbe 


} 


20 
6 6 u 6 


— 0 
werde vorausſichtlich am 20. November In = — 
Paris eintreſſen. Me 8 8 

Paris, 8. November. Eine Vetſamm⸗ = : 
f r 8 | 
lung der hier anweſenden republikaniſchen 2 


Deputirten beſchloß einſtimmig, am elften 
November eine Volksverſammlung aller De⸗ 


ane 


90 W 815 
n 882 


esst 20s 8 ue 'n v v 8 


erſtänvigung über die Wahl des Bureau 


nach's, die boulangiſtiſchen Deputirten von 
der Verſammlung auszuſchließen, wurde an⸗ 
genommen. } 
Rom, 8. November. Heute vormittag 
fand in der ſiptiniſchen Kapelle in Auwe⸗ 
enheit des Papſtes ein Trauergottesdienſt 
für den verſtorbenen König von Portugal 
ſtatt. Die Cardinäle und der Hofftadt des 
Papſtes wohnten demſelben bei. Msgr. 


Verdienſte des verſtorbenen Königs um die 
katholiſche Religion rühmte. Am) Schlufje 
der Feier ertheilte der Papſt Abſolution. 
Nom, 8. November. Der Proceß gegen 7 K 
‚'\ OBBABJIEHIE. 
Cyaeönsi Ilpucrans Ilerpoxogcraro 
wieſen worden. Die Anklage lautet auf Ang a Puyapı» Byaxense 
i 1 cht, aber re bcrnyn „op. MHonau u 
verſuchten Mord mit Vorbedacht, aber ohne ai 1030 cr per denn, oe 


meuchleriſche Qualification. uro 6 Honnpa 1889 r. 25 10 dae 
‚Jtpa 6yaors uponspexena_uy6 au 


Gelreidepreiſe. 
Warſch au, ben 8. November, 1889. 


Ines 


-uanıexamaro Axony Tonnkmroxy, co- 
cronmard nab MEÖEAH, uyxeckaro ILIATLA 


pr. Pud bop. xyxonno nocyzi M up. u onh⁰nʒennATO 
10 15 dees. A1 bobs K e, 
au . eien Ami ing © 1975795 eh 10 2 . HPOHZBONUTECH 
Orbinär e e ir ar en am 
98. Nossen. * Top. Zons 24 Oxtaöpa 1880 r. 
Gee e een he eee 
Sies e % VICTORIA. 
Mm Seht mar 360 ben ndl November: 
U 9 ö 79— 84 3 NM ka 0. 2 25 
Ordinür 75 78 l Odperette in 2 Akten von Sullvan. 
- Seu, Tonen ausm m eyoraane' 


1 


Die Haupkniederlage der Zyrardower Manufachuren 
8 in neuen vergrößerten @ofale sd Detrikanerfiraße Ur. 6 (249), 


nachſtehend verzeichnete Waaren, als: 
Gebleichte Leinen, Creas, Rewaäntuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 
tücher,, leinena, battistene, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste 
Laken. Teppiche, ‚Bettvorleger, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren, Gedecke, Caffeetücher für 6, 
12, 18 und 24 Personen. Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten. Broderie- 
decken, Canavasdecken, Dessertservietten, bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwollereas, Pique, 
Satin faconne, Brillantine, Croise, Victoria Lavu. Fertige Damen- und Herrenwäsche. 
Tricotagen, baumwolleue Damenſtrümpfe, weiß und bunt, wollene und baumwollene Socken, 
natur und bunt. Wollene und baumwollene Hemden und Leibel. Kinderſtrümpfe. Cachenez 
für Damen und Herren. Cravatten, Gobelin⸗, Chenille⸗, und Plüſch⸗Kappen. 
Wattirte Decken in: Seide, Wollatlas und Croiſe. In- und ausländiſche Möbelſtoſfe und 
Treppenläufer. 


iini ee ee and but 
Hänzlicher Ausverkauf in in- und ausländiſchen Flanellen. 


Billige, jedoch durchaus feſtr Preiſt. 


Dres 
Concerthaus. | 
Sonntag, den 17. November 1889: 


Danksagung. co! CE RT 


des wellberübmten Violin⸗Virtuoſen und 
K. K. Kammermuſikers 

FR, { a N Franz Ondricek, 

Für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung unseres un- sent again IL, anle Witwirtung, bet 


vergesslichen Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels ee 


Gewöhnliche Concert⸗Preiſe. 10 


Beſtellungen auf Logen und Sperrfige werden 


8 in der Papierhandlung von J. Peterſilge angenom⸗ 
men. Der Bille tverkauf beginnt am Dienftag, 4 
. 12. November. (2— 


sagen wir allen Freunden und Bekannten, besonders den Herren 
Pastoren E. Bursche und J. Bursche aus Warschau, für die trostreichen 
Worte, sowie den Herren Trägern und dem Zgierzer Gesangverein 
„Liedertafel“ unsern innigsten Dank. | 


Die Mien Se 


| Geftern feuh um 7/8 Nhe 
liier, . % e 1880. Ie pg ie ze 
au Jan inniggeliebtes BER 


e ah e ALBER N u. 
— S Correspondenz r e ee dt de 19 1 N 
ontag, um 


| Müller’ Die Beerdigung 1 hiorgin, 
8 | in engliſcher, franzöſiſcher und deutſcher „Müller 8. Saal, hr Mate, 0 


! Sprache wird perfect und prompt beſorgt Trauerbauſe, Petrikauer aße Ne. 166 
W 1609 amer An 41 Oſterten sub O. Z. 200 an die Exped. Heute Sonntag: Großes aus ſtat. 


8 Ott en Mt un Tanz Kränzchen. 10 3 


coul cc de gehen | Mer gründlichen Unterricht 
e Zn und Umgegend auf 2 50 Fir ian En und , Entree 30 Kop. 
f Das 19 ret J ſchen Sprache nehmen will, beliebe Offerten Hierzu labet ergebenſt ein N 
111 2 er 181 ih. alle: 8. 8. in der Exped. d. Bl. 4 4—2) Gustav Jäckel. Hierzu el Beilagen 
„ zulegen. 8 =2— BT 82 
1 u IIauire a Jconoma J0oο⁹ kt. bruno zeno Uensypın Scͤỹchnellpreszendruck von Leopold Toner. 


Bapuıana, 29 1 Cap 1889 r. 


